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DAS SCHULWESEN IN STEIN AN DER DONAU 

Von Dr. Heinrich Rau sc her, Stein an der Donau 

Mit folgenden Ausführungen soll der Versuch gemacht werden, 
die Entwicklung der Steiner Schule zu zeigen. Das gewonnene Bild 
entspricht der Entwicklung der Schulen in den kleineren Städten 
unseres Landes. Als Quellen standen die Ratsprotokolle, Missiv­
bücher und Kanuneramtsrechnungen des Stadtarchivs in Stein, die 
Kirchenamtsrechnungen des PfarrarchlV'S und die Schulchronik 
Steins von 1848 an zur Verfügung. 

In den Privilegien, die Herzog Rudolf III. den Städten Krems 
und Stein am 24. Juni 1305 verlieh, wird darauf hingewiesen, daß 
in beiden Städten schon lange vor diesem Jahr je eine Schule be­
stand. Es heißt, die Schulen beider Städte sollen nach altem Her­
kommen mit je einem ehrbaren Mann gestiftet werden. Dieser 
Schulmeister h:ltte über seine Schüler die Gerichtsbarkeit außer bei 
Totschlag und schweren Verwundungen. Diebstahl sollte er "mitt 
großem hesem schlegen", d.h. mit RuteIlJStreichen bestrafen. Un.ge­
horsame mußten die Stadt verIassen. Das Tragen von Schwertern 
oder Messern sollte vom Schulmeister oder Richter geahndet wer­
den. Wenn ein Schüler in der Taferne spielte, durfte niemand von 
ihm das Gewand, Bücher u.a. als Pfand nehmen. Schließlich durfte 
niemand in seinem Haus oder seiner Kirche eine Schule unterhalten 
(J. Kinzl, Chronik der Städte Krems und Stein, 1869, S. 17). 

Diese Schule war eine Lateinschule in der Art der Klosterschu­
len und wurde auch von fremden Schülern besucht. Das nächste 
Zeugnis über diese Schule meldet, daß der Magister scolaris von der 
Wassermaut in Stein im Jahre 1330 6 Pfund Pfennig erhielt, was 
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vermuten läßt, daß er bei Gottesdiensten für ertrunkene Schiffer 
im Mautamt Dienste leistete (G.B. XIII. 359). 

Als erster namentlich bekannter l·ateinischer Schulmeister wird 
1492 Mich3el Merkchseyßen genannt, der am 8. Juni 1498 auf ein 
Benefiz verzichtet (G.B. XIII. 330 f.). 

Am 9. Dezember 1513 erwirkten die Bür,ger von Stein nach dem 
Ableben ihres Schulmeisters Eykenberger einen Provisionsbrief 
für seinen Sohn Hans (G.B. XIII. 331.). 

Weiterhin finden sich über die Lateinschule nur wenige 
Nachrichten, obwohl sie bis zum Anfang des 17. J.ahm. bestand. 
Seit der Gründung des Jesuitengymnasiums in Krems (1614) fehlten 
ihr die Lebensbedingungen. 

Mit dem Luthertum fand auch die deutsche Schule in Stein 
Eingang. Die Schule wurde nun zu einem Streitobjekt zwischen 
dem Pfarrer und dem protestantischen Stadtrat. Die Bürger er­
kannten in der Schule eine Einrichtung zur Verbreitung der neuen 
Lehre und forderten schon 1545, daß in heiden Städten Schullehrer 
gestiftet werden (Kinzl, 122). Dazu waren sie, wie es schien, be­
rechtigt, weil der Steiner Pfarrer die Besoldung von Lehrern ver­
weigerte, wozu er doch verpflichtet war (G.B. I. 100). Dem gegen­
über erklärte der Pfarrer, daß die Bürger seit 1559 die Einziehung 
mehrerer Benefizien betrieben, um von ihrem Ertrag den Prädi­
kanten und lutherischen Lehrer zu besolden (G.B. I. 96 f.). 

Häufiger werden die Nachrichten über die Schule, als nach 
1580 die Gegenreformation einsetzte und KIesel den Kampf um die 
ganz protestantisch gewordene Schule aufnahm. Es ist daher mög­
lich, von dieser Zeit an ein halbwegs abgerundetes Bild über die 
Steiner Schule zu geben. 

Um 1580 bestand im frisch ausgebesserten Pfarrhof Stein mit 
Wissen des Kremser Pfarrers und des Kardinals KIesel eine La­
teinische Schule. Daneben hielt aber der Schulmeister 1582 auch noch 
in einem Bürge.rhause Schule, wohl um bei dem gefürchteten Fort­
schritt der Gegenreformation eine Schule zur Verfügung zu haben, 
wenn der Pfarrhof geräumt werden sollte. Erzherzog Ernst, der mit 
dieser Winkelschule nicht einverstanden war, forderte arn 
9. Juli 1582, der Schulmeister solle die Pfarrschule halten, wenn er 
tauglich sei. 1585 bestimmte ein Vergleich zwischen KIesel und 
Stein, daß die 180 fl, die die Stadt jährlich dem Steiner Pfarrer 
von früher schon zu geben hatte, auch zum Unterhalt der Kirchen­
diener und besonders auch für die Schule verwendet werden sollten 
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(Missivbuch Stein 1585-1589). Die Schule wurde trotz mehrerer hö­
herer Befehle und der Bemühungen KIesels noch 1586 ,ganz im lu­
therischen Geist geführt. Pfarrer Kauschke forderte im .gleichen 
Jahr die Abschaffung dieser Schule, wenn es in Stein besser werden 
solle (Gesch.Beil. 1. 113)! Das ist auch bald geschehen, denn 1590 be­
stand in Stein keine lateinische Schule mehr. Darum konnte in der 
Kirche auch kein Hochamt auf.gef.ührt werden. Dafür unterhielt 
aber Hans Christoph Bockinger in seinem Hause eine lateinische 
Winkelschule und weiters bestanden in Stein noch zwei deutsche 
Schulen, in denen das Luthertum gefördert wurde (Gesch.Beil. 
XIII. 344). 1603 gab es in Stein bereits wieder eine reguläre Latein­
schule, die nunmehr schon im katholischen Geisteg,eführt wurde. 
In diesem Jahr trug der Pfarrer Wattenbach seinem Mesner wie­
derholt auf, seine ungezogenen Kinder in die lateinische Schule zu 
schicken; er selber aber solle um 12 Uhr in die lateinische Schule 
kommen, damit er f.iguralem cantum gut erlerne (Gesch.Beil. I. 119). 
Die Lateinschule in Stein wurde anscheinend bis zum Einzug der 
Jesuiten in Krems weitergeführt. Als nach Aufhebung des Jesuiten­
ordens (1773) die Piaristen das Kremser Gymnasium übernahmen, 
leisteten die Steiner Bürger zur Bestreitung der Unterhaltskosten 
kleinere freiwillige Beträge. Einern undatierten Verzeichnis, das 
wohl unter Bürgermeister Johann Georg Gällerdt 1776 angelegt 
wurde, entnehmen wir, daß 75 Steiner Bürger zusammen 50 fl 17 kr 
leisteten. Als Beiträge wurden gegeben 2 fl, 1 fl 30 kr, 1 fl, 51 kr, 
34 kr, 20 kr, 15 kr, 8 kr, 7 kr usw. Der Maler Johann Martin Schmidt 
gab 2 fl. 

Die Sc h u I e war wohl stets in einem Haus untergebracht, das 
Eigentum der Kirche war. Nach einer ,alten überlieferung stand die 
erste Schule auf dem Frauenberg gegenüber dem Plumpertor. Nur 
in der Reformationszeit wurde im Pfarrhof Schule gehalten. 1603 
begann Stein mit dem Bau eines neuen Schulhauses und eines Kan­
torstübels mit einem Kostenaufwand von 194 fl. Dazu bezog man 
aus Spitz das Bauholz und aus Enns 7 Mut KaLk. 1628 war die 
Schule schon so baufällig, daß das hier gewesene Bettzeug "der Kir­
chenangestellten teils abhanden karn, teils in üblem Zustande war. 
Im Schwedensturm 1645 wurde das Schulhaus sicher arg mitge­
nommen oder g,anz zerstört. 1647 scheint eine geregelte Unterrichts­
tätigkeit wieder aufgenommen worden zu sein, da beim Tischler 
eine Schul tafel um 2 ß 12 ~ bestellt wurde. 1650 machte ein Zim­
mermann an einem Tage alle Schultafeln. Gleichzeitig machten ver­
schiedene Professionisten Ausbesserungsarbeiten am Schulgebäude, 
so der Kremser Zimmermeister Georg Reidl, der Steiner Maurer-

9R 



meister Christoph Huetter, der Steiner Hafner 'J1homas Schafft, der 
Schmied Marx Sperfechter, der Tischler Jakob Häckhl, der Schlos­
ser Hans Lechner und der Glaser Simon Pechtolshauser um einen 
Betrag von rund 56 fl. Schon 1659 war das Schuldach wieder in 
einem so üblen Zustand, daß der Regen in die Innenräume drang, 
wodurch "allerhandt Dämpff unnd Feichtigkheiten" verursacht 
wurden. Die Herstellung kostete 32 fl. 1661 waren Stube, Kuehl und 
Kammern "zimblich ruinirt". Daher machte man neue Fenster, 
Türen, Fußboden, Ofen und Herd um den Betrag von 20 fl. Alle diese 
Arbeiten beweisen, daß die Instandsetzungsarbeiten nach dem Ab­
zug der Schweden nur notdurftig durchgeführt wurden, was bei der 
schwierigen f,inanziellen Lage Steins in dieser Zeit verständlich ist. 

1715 schritt Stein zum Bau eines neuen Schulhauses, den der 
Stadtmaurermeister Simon Matzinger a,usführte. Dieses Gebäude 
wurde an der Stelle aufgeführt, an der 1603 das Schulgebäude er~ 
richtet wurde, das später lange Zeit öde gelegen w.ar. Während die­
ser Zeit mußte in einem anderen Haus Schule gehalten werden, an 
dem die oben erw~l1nten Reparaturen vorgenommen wurden. Zum 
Schul bau 1715 bezog man das Bauholz aus Steyr, 0sch1a und Wei­
ßenkirchen, den Kalk aus Steyr, 4000 Ziegel vom Hofwirt in Gnei­
xendorf, 16.000 Ziegel von der Herrschaft Persenbeug und 10.500 
Mauer- und 300 Dachziegel von der Stadt Krems. Die Baukosten 
betrugen 1408 fl. In diesem neuen Gebäude, das man in der Folge 
Kirchenschulhaus nannte und mit der Nummer 125 versah, wohnten 
von nun an außer dem Schulrektor, seinem Gehilfen und zwei Sän­
gerknahen auch der Turnermeister mit seinen Gesellen und Lehr­
jungen. 1786 ba,ute der Maurermeister Ehmann einen Stock. auf. 

Dieses Schulhaus war als "Benefizi.atenhaus" bis 1789 im Besitz 
der Stein er Pfarrkirche. Als sie aber auf höheren Befehl ihre Reali­
täten zum Teil verkaufen mußte, ging dieses Kirchenhaus in die Be­
nützung der Stadt Stein über, die es bis 1870 als Schule in Verwen­
dung hatte. Dafür mußte das städtische Kammeramt von 1789 an 
jährlich 30 fl zahlen. Bis 1823 hatte die Stadt für das Dach und das 
Gebäude 597 fl 51 kr ver,ausgabt, aber keine einzige J,ahresrate ent­
richtet, sodaß sie der Kirche 1050 fl schuldete. Am 29. März 1826 
wurde dieses der Kirche .gehörige Haus dem Kammeramt Stein mit 
hoher Genehmigung um 8Z6 fl 40 kr C.M. als städtisches Schulhaus 
verkauft. 

Seit 1822 diente das Haus, das bisher auch den Turnermeister 
beherbergte, ausschließlich als Schule. 1822 und 1823 gab die Stadt 
für die Verlegung der zwei Klassen in den oberen Stock. und für die 
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Vergrößerung der Lehrersküche 1841 fl aus. Davon entfielen auf den 
Patron 775 fl, auf die Grundherrschaften 788 fl und auf die Gemein­
den 278 fl. Auf das einzelne Haus karnen 3 fl 57 kr. Die 18 Fört­
hofer Häuser mußten 95 fl 15 kr leisten. Der Stein er Pfarrer hatte 
für seine 48 dienstbaren Häuser 189 fl 36 kr zu zahlen. Vermerkt 
sei noch, daß der Keller der Schule in der Folge als Ta<bakgewölbe 
diente. 

Bis zum Schuljahr 1869/70 wurde im 2. Stock dieses Gebäude in 
zwei Klassen Ganztagsunterricht und an Sonntagen von halb eins 
bis halb drei für Jünglinge und Mädchen, nach Geschlechtern ge­
trennt, Wiederholungsunterricht gegeben. Da 1867/68 bereits 
386 schulpflichtige Kinder in der Stadt gezählt wurden, davon in 
der 1. Klasse 75 Knaben und 67 Mädchen, in der 2. Klasse 69 Kna­
ben und 78 Mädchen und in der Wiederholungsschule 68 Jünglinge 
und 29 Mädchen, mußte die Stadtverwaltung daran denken, ein 
größer.es Schulgebäude zur Verfügung zu stellen. Sie kaufte deshalb 
arn 10. Juli 1869 von Karl und Franzisk.a Mazzetti das Haus Nr. 33 
um 10.000 fl und richtete es als Schule ein. Leider lag gegenüber 
den Fenstern der Südfront das städtische Schlachthaus, die soge­
nannte "Schlachtbrucken " , was vom sanitären Standpunkt aus nicht 
günstig war. Am 1. Juni 1870 wurde die Schule nach vollzogener 
Weihe durch den Stadtpfu.rrer feierlich eröffnet. Schon 1868/69 war 
eine dritte Klasse eingerichtet worden, zu der 1871/72 eine vierte 
und 1873/74 eine fünfte Klasse kam. Die Schülerzahl stieg stetig an, 
sodaß 1889/90 im Göttweiger Hof ein KlasselliZimmer dazu und 
1895/96 daselbst ein weiteres KLassenzimmer eingerichtet werden 
mußte, was übrigens auch durch die Trennung der Geschlechter 
notwendig geworden war. 

Dazu kam noch, daß der Unterricht durch häufige Hochwässer 
und Überschwemmungen zeitweise eingestellt werden mußte. Am 
2. Jänner 1880 stand das Wasser im Schulgebäude 150 cm und am 
9. und 10. Februar 1893 117 cm hoch. 

Nun beschloß die Stadt den Bau eines neuen Schulg·ebäudes 
außer dem Brucktor mit 10 Lehrzimmern, einem Turnsaal und je 
einer Wohnung für den Oberlehrer und den Schuldiener. Der Krem­
ser Baumei:ster Utz begann den Bau arn 1. April 1898. Die Weihe 
vollzog Pfarrer Walzer am 1. September 1899. Am 14. Sep­
tember 1899 besichtigte der Thronfolger Franz Ferdinand die neue 
Schule, die den Titel Kaiser Fr. Jos. Jubiläumsvolksschule führen 
durfte. (Prager.) 

1910 wurde die fünfklassige Volksschule, deren 5 Klassen schon 
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1905 parallel waren, in zwei fünfklassige Schulen für Knaben und 
für Mädchen geteilt. 1921 hatte jede dieser Schulen noch je eine 
Parallelklasse. Am 21. August 1922 bewilligte der Landesschulrat 
die Errichtung einer Knabenbürgerschule, deren Einrichtung und 
Leitung dem Kremser Fachlehrer Johann Karlinger übertragen 
wurde. 1922/23 wurde die erste Klasse mit 57 Knaben und 38 Mäd­
chen eröffnet. Im Schuljahr 1924/25 war die Bürgerschule ausgebaut. 
Seit 1927/28 wurde sie in eine Hauptschule umgewandelt, wobei die 
Bürgerschulk:lassen ausliefen. (Fortset.zung folgt) 

DIE ÄLTESTEN WALDVIERTLER FAMILIENNAMEN 

Von Dr. W. Po n g rat z (2. Fortsetzung) 

VIII. Die Familiennamen 

Die Anordnung der FN erfolgt nach dem alphabetischen Prin­
zip, d.h., daß die Namen mit Anlaut P unter B, T unter D, V unter 
F, C unter K oder Z zu suchen sind. Für das Wortinnere gelten die­
selben Regeln. Im Inlaut werden ai, ei, oi, eu, ÖU und oy unter ei, 
ö unter e, ü unter i, ä unter e zusammengefaßt. Oe, ue, ae bezeich­
nen im allgemeinen den Umlaut von 0, u und a, wobei in unserer 
Berichtszeit noch Formen mit und ohne UmI.autsbezeichn.ung m~ben­
einander gebraucht werden (z.B. Schon neben Schön). In diesen Fäl­
len v,erweise ich von der nicht umgelauteten auf die umgelautete 
Form. Verweisungen sind aber auch dort notwendig, wo a und 0 im 
An- und Inlaut für dieselbe Namensform gebraucht werden (z.B. 
Grassauer und Grossauer). 

Die Namen sind immer mit großem Anfangsbuchstaben ge­
schrieben, wobei die Schreibvarianten möglichst unter einem ange­
führt und die Vornamen im allgemeinen weggelassen werden. Da­
nach folgen in zeitlicher Reihung die zu einem FN gehörigen Be­
tege, die Verbreitungsgebiete der Namen, die Angabe der histori­
schen Quelle unter Verwendung der im 1. Kapitel angeführten 
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Siglen. Die Zahl neben der Ortsangabe bezeichnet die Anzahl der 
Namensträger, sofern der FN in einem Ort mehr als einmal auf­
scheint. Zuletzt wird mit allem Vorbehalt, welches das schwierige 
Kapitel der Namenserklärung erfordert, eine spI"achliche Deutung 
des FN versucht. 

Im Text gelangen folgende Abkürzungen zur Anwendung: 
BN = Berufsname, FN = Familelllname, RN = Herkunftsname, 
Kf = Kurzform, Ksf = Koseform, mhd = mittelhochdeutsch, 
ON = Ortsname, ÖN = Örtlichkeitsname, RN = Rufname, TN = 
Taufname, SN = Satzname, üN = übername. 

Abt m a y r, 1499 (Nondorf b. Gars) G, BN, Meier einer geist­
lichen Grundherrschaft; Abt sc h 1 a ger, 1426 (Alt-Weitra) W 2, 
1499 (Wetzles) Z Z, vom ON Abtschlag (Bez. Gmünd); Ach t­
sei n (i) t, 1481 (Waidhofen a. d. Th.) SW, 1490 (Eibesbach) S, SN 
"achte dessen nicht''', üN für einen Unbekümmerten; dasselbe be­
deutet Ach z ni t, 1499 (Eggenburg) E, (Friedersbach) L; A da m, 
1470 (Mittelberg) I, christI. TN; Ade r, 1457 (KI.-Otten, Nieder­
Globnitz) Z, üN zu "Sehne der Armbrust" oder dem RN Adaher; 
A d t m und t 1 eu t, 1499 (Niedemdorf, Bz. Pöggstall) Y, ÖN, 
vielleicht zum "Stift Admont gehörig"; A f f e dIe r, 1464 (Nöders­
dorf) G, ÖN einer Öde; Affe np aue r, 1499 (Ostra, Bz. Krems) 
GG, ÖN wohl zum RN Affan gehörig, wenngleich auch an "Affe" 
gedacht werden könnte; Ag n e r, 1499 (Neu-Pölla) GG, entweder 
zum RN Aginar gehörig oder mit agen = Spreu zusammenhängend; 
Ag k (h) er I, Ä g k e r I, 1499 (Gobelsburg) GG, (Böhmzeil 2) W, 
Ksf vom RN Agihar oder Besitzer eines kleinen Ackers; Alp h art, 
1430 (Grassau) (Not.BI. 1858/59, S. 394), 1449 (Gföhleramt) W I, 
1470 (NeusiedI, Bz. Pöggstall) Y, 1499 (Gars) , (Mottingernmt, Bz. 
Krems) GG, RN aus der deutschen Sagenwelt; Alb 1, Alb e I, 1361 
(Arnolts) UG 244/156, (Felles) UGE 12, 1490 (Niederschrerns) S, 
1499 (Weißenbach) W, (Pallweis) GG, Ksf zum RN Albero = Albert; 
Alb 1 e r Eil bl er), 1499 (Böhmsdorf 3), wie AlbI; Al h r e c h t, 
1457 (Manshalm b. Schweiggers, Sitzmanns, Perndorf) Z, 1499 
(Böhmsdorf, Preinreichs, Stizmanns) W, (Watzmanns) Z 2, RN; Alt, 
1453 (Mödring) A, 1494 (PurgstalI) R, üN; Alt p i nt e r, 1499 (Gars) 
GG, BN; Alt harn e r, 1499 (Senftenbergeramt) GG, zu einem ON 
Altheim gehörig; Alt man n, 1499 (Gr.-NeusiedI) W, (Brunn a. d. 
Wild) GG, RN; Alt man n e r, 1430 (Lainsitz) Wp, vom ON Alt­
manns, Bz. Gmünd; Alt s c ha c h, 1499 (Buchbach) Wa, ÖN zu 
Schachen, kleine Waldparzelle; Ale x, 1499 (Eggenburg)) E, zum 
TN Alexius oder Alexander; A 1 (i) ger, 1453 (Frauenhofen 5, Für-
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wald) A. 1494 (Frauenhofen) R, 1499 (WinkI, Bz. Horn) K, Ksf zum 
RN AdaIger?; Alm e r, 1415 (Jagenbach) Urk. Z, Ksf zum RN Adal­
mar; A I (I) ra m, 1302/2:2 (Furth b. Göttweig) UG 85/403, 1415 
(Wollhof b. Sitzmanns) Urk. Z, 1441 (Wultschau) Urk. W I, 146'1 
(Etzelsreith 2, Engelschalks 2, Eggenburg, Raisdorf) G, 1467 (Wult­
schau 2) Urk. W I, RN Adalram; Als t e r I, 1455 (Gschwendt, Hz. 
Zwettl 2) H, ÜN von "Elster"; Am (m) an, 1453 (Puch bei Göllers­
dorf) A, 1457 (Rafings) Z, 1470 (Mittelberg, Bz~ Krems) I, 1490 
(Stoies, Hörmanns, Bz. Gmünd) S, 1494 (Horn) R, 1499 (Gobelsburg, 
Wurschenraigen) GG, (WinkI) K, (St. Wolfgang) W, BN, Amtmann; 
Am b t I, 1499 (Neupölla) Z 2, ÜN, VerkI. Form zu Amtmann; 
Am p t man n, in Urkunden und Urbaren sehr oft angeführt, bei 
den meisten Namen liegt noch kein echter FN, sondern nur eine 
Funktionsbezeichnung vor; A In p tm end I, 1375 (Rieggers) Urk. 
W 1, ÜN, zu. Amtmann; Am (b) s t e t t e r, 1424 (Kainrats, Hz. 
Waidhofen) SW, 1450 (Langenlois) GB XII, 613, 1499 (Dietmanns, 
Bz. Zwettl, Hypolz, Gr.-Gerungs) W, HN zum ON Amstetten); 
An der, 1499 (Wegscheideramt) GG, vom TN Andreas; An der I, 
1453 (Arzwiesen b. Marbach) A, 1457 (Zwinzen) Z, 1464 (Stainfeld) 
G, 1499 (Kl.-Wolfgers) Z 2, (Mestreichs) GG, (Gr.-Wolfgers) W, Ksf 
zum TN Andreas; An der I e r, 1453 (Mold) A, 1499 (Steinbach b. 
Wurmbrand) Z 2, zum TN Andreas; An der s p.e c k c h, 1453 (Zel­
lerndorf) A, vielleicht zum ON Andersbach (Bz. Lilienfeld) oder zum 
BN Andreas Bäcker; An d r e, 1453 (Altenburg) A, 1499 (Ob.-Plött­
bach) Z 2, 1499 (Reinprechts, ALbern b. Oberkirchen) W, zum TN 
Andreas; An t n s w ans, 1464 (Zirnreith) G, ÜN, Spottname = En­
tenschwanz; An v 0 I t, 1499 (Kl.-Otten) Z 2, ÜB zu Anfall, Über­
fall?; An gel p eck, 1426 (Weitra) Urk. W 2, vom ON Angelbach 
(Bz. Gmünd), kaum zu Angel (Kf zu einem mit Angil- gebildeten 
RN) und Bäcker; An g (e) (r) er, 1400 (Arbesbach) Not.BI. 1857, 
S. 352, 1499 (Reittern) GG, vom ÖN "Anger" = Grasland; An n­
gl a s (e r), 1499 (Heinreichs an Böhmen 2) W, unklare Bedeutung, 
entweder Dissimilation zum TN Agnes oder mit Glas-(macher) in 
Verbindung; An n g na s, 1499 (Göllitzhof) W, dasselbe wie Ann­
glas?; An her, 1499 (Engelharts) Z 2, ÜN zu "ohne Herrn"; 
An ich lei c h, 1453 (Breiteneich) A, ÜN = Redensart; An n s, Jo­
hann und Petrus dicti (- - -), 1376 (Alt-Weitra), Urk.Z., vom RN 
Anshalm; Ans in g (e r), 1499 (Mannshalm) Z 2, ÖN zu a(n)sanc = 
Rodung; An c z i n ger, 1400 (Gr.-Kadolz) Not.BI. 1857, S. 255, RN 
zu Anzin,g (Bz. Tulln); Ar (i) bai t (t) e r, 1415, 1457 (Unterraben­
than) GB XIII, 411, Urk.Z., BN Arbeiter, Handwerker; Art n er 
(0 r t n er), in den Urbaren von Weitra und Zwettl rund 50mal auf-
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scheinend; ON zu "Ort" =am Ende einer Siedlung gelegen; A r­
no 1 d, 1453 (Mold 2) A, 1494. (MoLd 2) R, 1490 (Gutenbrunn) S, 
1499 (Watzmanns 2) W, RN; Ar c z t, 1462 (Altenburg) FRA 2, 21, 
341, BN; Ass a n zell er, 1453 (Wetzl:as, Bz. Zwettl) A, ON; 
Asp m e r, (A s p m a r), 1457, 1499 (Voitschl.ag 5) Z 2, ÖN zu Espe; 
Ast e r, 1464 (Etzelsreith, Raisdorf 2, Staningersdorf) G, üN "El­
ster"; kaum zu Ast; Ass e r, 1464 (Ge ras) G, vielleicht zu bair. 
Aser = Sack zum Anhängen; A si n ger, 1457 (Mannshalm b. 
Schweiggers) Z, zu Asanc = Rodung; Au per ger Ende 15. Jh. 
(Gschwendt, Bz. Zwettl) H, ÖN zu Au = feuchte Wiese und Berg; 
Au (e r), vor allem im Urbar des Stiftes Zwettl sehr häufig vertre­
ten, ÖN zu Au = feuchte Wiese; A ug u s tin, 1499 (Mühlbach) W, 
TN; Au g u s tin d 1, 1457 (Friedreichs) Z, zum TN; Au hof e r, 
1457 (Roitten 2) Z, ÖN von Auhof, Gern. Pfaffendorf; Au müll e r, 
1445 (Schwarzenau) Urk.Z. 1457 (Limpfings) Z, 1499 (Gr.-Hasel­
bach) Z, ÖN = der Müller in der Au; Au t z in ger, 1499 (Senf­
tenbergeramt) GG, zu einem ÖN Autzing?; A x 11, 1464 (Ullrich­
schlag) G, eher zu Axt als zum TN Absalon; A x p eck, 1400 (Flachau) 
Not.BI. 1857, 205, vom ON Aggsbach?; A (t) z pe c k h, 1457 (Gr.­
Otten) Z, 1499 (Gr.-Otten) Z, 1499 (Gr.-Otten) Z 2, HN zu Atzbach, 
O.Ö., A z z e 1, 1458 (Weitra) GB VI, 594, RN Az,zo; Atz s c hau er, 
1499 (bei Zwettl) Z 2, verrout!. vom ON Aschau. 

Pa pan, 1499 (Gr.-Otten) W, wohl cech. RN, zu papa = Vater; 
Pa bis c h, 1499 (Thaures, Bz. Zwettl) GG, Ableitung wie bei Pa­
pan wohl "Papst"; Pa pm er, 1499 (Brunn a. Wald) GG, vielleicht 
auch zu "Papa" gehörig; P,a bns chus, 1457 (Otteruschlag) Z, SN, 
wohl richtig zu bagen = "prahlen" und "Schuß"; Pa der, in allen 
Quellen mehrmals belegt, 1354 Mert der (- - -) (Gr.-Otten) Urk.Z., 
BN = Bader zu "Badstube"; Pa t sc h 1 a r, 1499 (Naglitz) W, l:ech., 
kaum zu baccalaureus = Knappe; Pa d s tub er, 1457 (Streitbach 
b. Schweiggers), 1499 (Reichen bach 2, Streitbach 2, MannshaLm) Z 2. 
(Harmannstein, Watzmanns) W, BN = Inhaber einer öffentI. Bad­
stube; Pa c h (e r), 1453 (Frauenhofen 4, Horn) A, u. ö. in den Ur­
baren von Zwettl, Horn und Geras, ÖN von einer Siedlung am 
Bach; ebenso Ba (c) h 1 e r, 1499 (Etzdorf) GG, 1464 (Engelschalks) 
G; der Vater des Steff! Pachler in Engelschalks hieß Pachhensel!; 
Pak 1, 1457 (Zoglhof b, Mangolz) Z, Ksf zu einem RN mit Bag­
anlautend; Pa c h a n der I, 1453 (Altenburg) A, = Andreas Ba­
cher; Pa c h mai r, 1499 (Etzdorf a. Kamp) GG, ÖN = Meier am 
Bach; Pa c h m u 1 n e r, Dietrich der (- - -), 1312, (Zogersdorf) 
GB XII, 459, Niklas der (- - -), 1376 (Schulmeister in Zwettl!) 
Urk.Z., ÖN = Mühle am Bach (für Za,gersdorf, Bz. Pöggstall be-
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zeugt); P ,a e h z e 1 t, Friedrich der (- - -), 1363 (Schönberg a. K.) 
GB XIII, 170, = gebackener Kuchen (Zelten), ÜN für einen Bäcker; 
PalI t (Poldt), 1499 (Wurmbrand) Z, (Reinbolden W, Kf für einen 
mit Bald - gebildeten RN; BaI d auf f, 1457 (Bernschlag), 1499 
(Oberndorf) Z 2, ÜN für einen Frühaufsteher; Pa (e) 1 tl ein, Peter 
der (- - -), 1411 (Kampgegend) FRA 2, 23, 404, Ksf zu Palt; 
Pa 1 t r a m, 1499 (Gobelsbur.e;) GG, alter RN!; Pa 1 w ein e r, 
Wolfel der (- - -), 1320, FRA 2, 3, 654, dasselbe wie Pa 1 d­
w ein, 1457 (Kl.-Otten) Z, RN Baldwin; PalI B, 1499 (YspertaI, 
Brunngraben) Y, Pa m m ass 1, Pa m m eis sI, 1464 (Kaltenbach 2) 
G, ON Pomeisl in Böhmen; Pa me r, 1499 (Wurmbrand, Schlag b. 
Böhmsdorf) W, ON zu Baum; Pa m gar der, 1453 (Zellerndorf) 
A, ON = Baumgarten; Pan a g 1, 1499 (Dorfstetten) Y, unklar = 
Bandnagel? oder slav. zu panak = Strohmann; Pan t 1, 1499 (En­
gelbreehts) Z 2, Ksf zum RN Bando oder TN Pantaleon; Pan ,g­
(k h) e r, 1499 (Gars, Taubitz) GG, BN zu Bank oder Kf zum RN 
Penko; Pan (g) e k s m i d, 1499 (Hörweix) W, (Pallweis) GG, BN, 
1. Teil des Namens zu Penko; Pa ny (e r), 1499 (Sarning) Wa, 
(Senftenbergeramt) GG, ÜN von slav. pany = Herr; Pan s tin g 1, 
1449 (Kuffarn) W 1, 1499 (Rieggers 2) W, ÜN = Bohnenstange; 
Pan e z i r (P a n zer), 1405 (Langenlois) AZ Nr. 12, 1453 (Burger­
wiesen 2, Mühlfeld 4,Fuglau 2, Horn) A, 1464 (Mödring, Possels­
dorf) G, 1494 (Horn 2, Mold) R. BN = Panzermacher; Par (a)­
d e y s s (e r), 1464 (posselsdorf 3, Raisdorf, Pernegg, Lendorf, Stain­
feld) G, 1499 (Reittern 2, Gföhl 2) GG, 1470 (Mittelberg 2) I, ON und 
ON zu Paradies; Bar t I, 1499 (Wilhalms) GG, Ksf von Bartholo­
mäus; P.a r,g,cl 0 r f e r, 1494 (Mödring) R, Par i n g, 1499 
(Maiersch) GG, ON?, Bedeutunl!; unklar; Par nie k 1, 1464 (Ulrich­
schlag) G, unklar, zu N~kI = Ksf von Nikolaus; Par s te r, 1499 
(Nondorf b. Franzen) GG, unklar; Barun,g, 1470 (Non dorf a. d. 
Wild) G, vielleicht wie Baring zum RN Hero; Pas e h v eIe ins 
So h n, 1499 (Rarnsau, Bz. Zwettl) GG, vielI. Ksfzu Parzifal; Pas t­
b r u k er, 1417 (Weitra) GB VI, 554, ON; Pas te r, ('Dhoman der 
- - -),1457 (Hörmanns, Bz. ZwettI) GB XII, S 684, Z, 1494 (Fugla) 
R, 1499 (Hörmanns, Merkenbreehts, Tiefenbach, Allenstei,g, Diet­
reichs) Z 2, (Loibenreith, Nondorf b. Franzen) GG, ÜN von "Paster", 
eine Art Messer, kaum zu "Bast", Rinde, Kleidsaum; Pas se r, 
1499 (Fernitz, Gars) GG, (Alt-Pölla) K, ÜN = Aufpasser, Beob­
achter; Pas 1 (e r), 1453 (Frauenhofen, Fuglau) A~ (Niederplöttbach) 
Z, Kf vom RN Badu - Pa u k e r, 1499 (St. Martin) W, BN zu rnhd. 
boue = Kette oder auch "Paukensehläger"; Pa oll k ne e h t, 1470 
(Mittelber,g) I, BN = Bauknecht; Pa u 1(1), 1453 (Schlagles) A, 1457 
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(Voitschlag) Z, 1499 (Wernharts, Sulz) Z 2, (Mannhalm) W, (Wan­
zenau) GG, (Brunn, Bz. Waidhofen) Wa, TN zu Paulus; Pa u m, 1414 
(Altweitra) Urk. W 2, 1499 (Wilhalms) GG, (Niedernondorf 2) Y, 
ÖN zu Baum; Pa u man n, 1456 (Waidhofen) GB X, 301, BN = In­
haber eines Lehens, auch Meier; Pa u m e y s s 1 (P a m maß I) 
siehe Pammaßl; Pa u m gar t ne r, 1347 (Rörmanns, Bz. ZwetU), 
Ul'k. Z, 1440 (HÜl"manns) GB. XIV, 115, 1457 (Oberhof) Z, 1497 (Gum­
ping) M, 1499 (Kapelleramt 2, Dorfstetten, Niedemondorf, Prunn­
graben) Y, ÖN "Baumgarten"; Pa ur, in aUen Quellen sehr häufig, 
schon im 14. Jhdt. ,bezeugt, BN "Dorfgenosse"; Pa u z z, 1403 (Alten­
burg) FRA 2,21,291, ÜN-Schlemmer; P.auschwegk(l), 1499 
(Maiersch) GG, SN = "verschlinge den Wecken"; Pa u s re i te r, 
1499 (Angelbach) W, ÖN einer Rodung; Pa c z (e r), 1457 (Gr.­
Weißen:bach, Oberh.of) Z, 1464 (Sieghartsreith, Posselsdorf) G, 1499 
(Gr.-Weißenbach) Z 2, (Maiersch 3) GG, Pa c z I, 1457 (Oberhof) Z, 
RN zu Pazzo; Beb e r, 1470 (Nondorf 3. d. Wild) G, BN = Weber 
(Wechsel von B und W kommt in den Urkunden oft vor!); Pet e r, 
1361 (Pfaffenschlag) UGE, 226, 1499 (Waldenstein) W, TN zu Petrus; 
Pet ern eIl, 1499 (Dorfstetten) Y, zum TN Petronilla; P ä d i n­
ger, 1499 (Oberlaimbach, Kapelleramt) Y, von einer Ksf des RN 
mit Badu -; Pet sc h, 1499 (Mistelbach) W, slav. Ableitg. des TN 
Petrus; P ä t sc h I er, siehe Patschlar; Pet s ehe nh ei m er, 
1496, (Eibensteilll) UW, 94, RN; Pe u t na r, 1464 (Kaltenbach) G, 
vieH. zu "beute" = Bienenkorb; Pe y t 1 er, 1499 (NiederthaI) Wa, 
ÜN oder BN zu Beutel; Pe y g g, 1457 (Ra fing) Z, KF zu Bauco; 
Pe y ga r t n er, 1369 (Pamelsdorf) Urbar Litschau, Not.BI. 1853, 
S. 263, vom ON Peig,arten; Pe u ,g e n für s t, 1457 (Waltbers b. 
Oberndorf) Z, ÜN = Fürst zu Poigen (ON); Pe u ,g er, Ulrichge­
haizzen der - - -, 1299 (St. Bernhard) FRA 2, 6, 241, 1428 
(Schagges) Urk. W 1, 1464, 1494, 1499 (Schagges) Urk. W 1, (Höhen­
berg 2) W, vom ON Poigen, Bz. Horn; Pe i lei n, 1453 (Winkl) A, 
BN Bailer = Eichmeister; Pe y 1 (e) n s t a (e) in e r, 1457 (Sitz­
manns, Tbaures) Z, 1464 ohne Ortsangabe, G, 1499 (Dietmanns, Gr.­
Otten 5, Sitzmanns) Z 2, (Thaures, Sitzmanns) W, ÖN rzu einem Peil­
stein; Pa y m er, 1499 (Wurmbrand, Schlag) Z 2, ÖN zu Baum; 
Pe y n a ,g I, 1453 (Horn, Mödring) A, wohl ÜN für einen Schmied 
oder Schuster; Pa y n d 1, 1457, 1464, 1499 (Voitschla:g 5) Z, Urk. 
Z. Z 2, 1499 (PreinreIchs) W, ÜN oder BN zu "Biene"; Pe u n t n e r, 
1457 (Allentsteig) Z, 1499 (Ganz) Z 2, (Isper, Dorfstetten Y, ÖN 
"Peunt" = eingezäuntes Grundstück; Pe y n (n) er, 1457 (Nieder­
plöttbach, Schlag, Wurmbrand) Z, BN zu "Biene", Bienenvater; 
Pe u n r e u t t e r, 1499 (Harmannschlag) W, ÖN für eine Rodung; 
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Pe ins eh a b, 1407 (Waidhofen) SW, Nr. 22, ÜN viel!. für einen 
Fleischhacker; Pa y r, in allen Quellen überaus häufig, ~riedrich 
der - - -, 1362 (Wetzles) GB VI, 595 u.a., RN aus Bayern;: Pa y r 1, 
Pe u r 1, 1396 (Weitra) Urk. W 1, 1453 (Gr.-Burgstall, Neukirchen) 
A, 1457 (überhof, Ottenschlag) Z, 1499 (Gobelsbur.g) GG, (Waid­
hofen, NiederthaI) Wa, (Langschlag, Erdweis) W, (Edelbach) Z, Ksf 
zu Bayer; Pe y ß, Pe i z Z, Pe u ß, Pe iss er, 1453 (Fraruen­
hofen) A, 1457 (Ra fing) Z, 1464 (Raisdorf 3, Etzelsreith) G, 1499 (Ja­
genbach) W, BN zu beißen = jagen, Jäger; Pe (c) ha (i) m, B e­
he i m, B ehe m u.a., 1354 (Groß-Motten) Urk. Z, ferner in den 
Urbaren Weit ra (6mal), Zwettl (6mal), Gföhl-Gars (3mal), Geras 
(3mal), Sehrems (2mal), Krumau und Maissau je eimmal, HN "Böhm" 
aus Deutschböhmen; Pe h a m s d 0 r f e r, 1457 (Böhmsdorf) Z, ON; 
P ä ehe 1, 1450 Urbar St. üswaLd, ÖN zu Bach; Pe ehe r, P ö­
ehe r, Pe chI er, Pe ehe r 1, 1432 (Schweiggers) Urk. Z, 1464 
(Raisdorf, Posselsdorf) G, 1490 (Hörmanns, Jaudling) S, BN zu Pech, 
ebenso wie P,e e h m y n, 1499 (Rrudmanns) Z 2, BN = Pechmann; 
Pe e h 0, 1499 (R2;nhöfe, heute CSR), W, cech. pech, Bauer, 
Stampfer; Pe (c) k (e h), 1354 Simon und Fridl Peck (Groß-Otten) 
Ul'k. Z, in allen Quellen ein sehr häufiger BN (= Bäcker!); Pe (e) k 1, 
1499 (Mistelbach) W, Kappelleramt) Y, (Gobelsburg) GG, (Neupölla) 
K, Ksf zu Bäcker, P ö 11, 1457 (Radenreut 2, Sprögnitz 5) Z, 1490 
(Schrems, Preitensee) S, 1499 (Grnfenschlag 2) W, ebenso wie 
P ö 11 n, 1499 (Rudmanns) Z 2, wohl eher zum RF Bald- als zu Böli 
= rundliche Erhebung; P ölt 1 (P eId 1), Pe 1 d t e r, 1457 (Gr.­
Globnitz, Ödenberg, Ottenschlag) Z, 1499 (Negers, Bösenneunzehn 2) 
Z 2, Ksf zum TN Hipolytus oder RN Bald-; Pe eh z i 1, 1499, 
(Senftenbergeramt) GG, slav. Wortform; P öl n s ta in e r, siehe 
Peyllnstainer!;' P ä 11 ß, Pell ß siehe Pallß!, P ä 11 s t e r 1, 1411 
(Nondorf b. Gars) FRA 2, 23, 403, ÜN v. Ballesterarmbrust; 
Pell (c) z, 1464, Zissersdorf, Bz. Horn) G, 1490 (Eibenstein, Geb­
harts) S, 1499 (Lembach) W, BN = Kürschner; P öl (e) z (e) 1, 1361 
(Heitzles) UGE 4, 1499 (Göllitz, Heinreichs an B., Lembach 3, Unser­
frau) W, Ksf des RN Bald-(win); Bö h m e, Konrad der - - -, 
1332 (Höhen berg) GB XII, 390, siehe Behaim; P ö m e r, Pe me r 
(P 0 m er), 1361 (Scheitz) UGE 17, 1457 (Gr.-Weißenbach, Nieder­
plöttbaeh, Schlag 2, Wurmbrand 3) Z, 1464 (Immenschloag) G, ebenso 
wie P ö m e r 1, 1449 (Gföhleramt) Wl, ÖN zu Baum, nicht zu Böh­
men!; P e n n, 1499 (ohne Ort) Z 2; ebenso wie P end e 1, Fridreich 
gehaizzen - - -, 1327 (Feinfeld) FRA 2, 6, 2'72, 1464 (Siegharts­
reut) G, Ksf zum RN Penno (Bernhard); Pe n ne 'g k e 1, 1490 

. (Stoies) S, vielI. zu mhd. benecken = herausfordern; Pe n ger 
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(P ö n ger), 1459 (Schagges) Urk. W 2, 1499 (Gerotten) Z, (Eggen­
burg) E, zu Pengers, abgekommener ON im Bez. Gmünd!; Bär b 1, 
1499 (Harbach) W, Ksf vom TN Barbara; P ä r tl, Per t 1, 1464 
(Ziernreut) G, 1499 (HoHenbach) Z 2, (Gobelsburg) GG (Wielands) 
W, Ksf zu Bertold; Per t 0 1 d siehe Per (i) c h t 0 1 d; Per g e n­
fuß, 1400 (Imbach) Not.BI. 1857, 127, SN = "verbirg den Fuß"; 
Per (i) ger, kommt in fast allen Quellen mehrmals vor, ÖN von 
Berg; Per ich, 1499 (Neusiedl) Z 2, ÖN Berg; Per g h a n n sen, 
1499 (Gr.-Neusiedl) W, = Hans Berger; Per (i) c h t 1 e r, 1422 (Ober­
strahlbach) GB XIII, 411, 1457 (Gradnitz 3, Gr.-Haslau 2, Kl.-Otten), 
1499 (Gradnitz 5) Z 2, Ksf zum RN Bercht; Per (i) eh t 0 1 d, 1464 
(Kaltenbach) G, 1499 (Naglitz) W, RN Bertold; Per chI e r, 1490 
(Schrems) S, zu Berg oder Percht; Per na u e r, 1457 (Gr.-Glob­
nitz) Z, 1449 (Zitterpeunt/Senftenberg) W 1, RN von Bernau; 
Per n (n) e r, 1302 (Kottes) UG 151/602, 1452 (Gr.-Rupprechts) 
W 1, 1490 (Gebharts) S, 1499 (Weitr>a) W, zum RN Bernher; Pe r­
ne r s d 0 r f e r, 1599 (Schla'gles) Z 2, auch Per n s d 0 r f er 
(P ern s t a r f fe r), 1457 (Schlag1es, Söl1itz) Z, 1489 (Gr.-Otten) 
GB XIV, 120, HN; Per n h art (B ern h a r d t), 1369 (Gopprechts) 
Urbar Litschau, Not.BI. 1853, 258, 1340 (Gr.-Globnitz) FRA 2, 3, 508, 
1453 (Fuglau, Altenburg) A, 1457 (Groß-Otten 3, Gr.-Weißenbach, 
KI.-Meinharts, Streitbach, Matz1esschlag, Pa1dweins, Sch1ag1es) Z, 
1490 (Hörmanns) S, 1499 (Zwettlern) Z 2, (Pallweis) GG, (Unter­
Windhag, Weitra) W, beliebter RN; Per n h art e r, 1346 (Ober­
hof) GB XIV, 215, 1457 (Kühbach) Z, 1490 (Jaud1ing) S, RN zu 
Bernharts oder Wörnharts; Per n hel der, 1499 (Göllitzhof) W, 
vom RN Bernhold; Per n r e u t t e r, 1467 (Öd bei Martinsberg) 
SM, 416, ÖN Bernreith; Per (n) w 0 1 f, 1457 (Niederplöttbach, Lu­
gendorf) Z, 1499 (Nd.-P1öttbach) Z 2 (Wolfsberg), L, vom RN Ber­
wulf; Pes c h, 1383 (Waidhofen) SW, Nr. 1, und Pa es ehe 1, 1339 
(Zwettl?) FRA 2, 3, 397, cech. Peschel, Ksf zu Petrus; hierher gehört 
auch Pes c h k, 1457 (Weißen albern) Z und Pes chi n ger, 1341 
(Stiefern) FRA 2, 21, 211; Pes se r, 1499 (Senftenbergeramt) GG, 
BN, der die Strafen einhebt; P ö sI (P e sI), 1457, 1499 (Schlagles) 
Z, Z 2, zum RN Berzo; Pa es tel, 1457 (Waidhofen) SW, Nr. 106; 
P f a f f, 1499 (Schweiggers, Waldenstein 2, Weitra, Spital) W, 1457 
(Perndorf) Z, 1499 (Schweiggers, Wörnharts, Waldenstein 2) Z 2, 
ÜN: P f a f f e n per ger, 1499 (Spital) W, ÖN, P fa f fe n s 1 a ger, 
1441 (Wultschau) W 1, ON, Pfaffenschlag (heute St. Wolfgang, Bz. 
Gmünd); P f a f f 1 (P f äff 1), 1499 (Siernau) GB XIV, 145, (Eisen~ 
graberarnt) GG, ÜN; P f a f f s t e t t e r, 1386 (Waidhofen) SW, Nr.4, 
HN; P f a rho fe r, 1457 (Sprögnitz 2) Z, ÖN; P f e f f I, 14H9 
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(Moritzreith) GG, siehe Pfaffl; P f e f f er, 1457 (Gerotten) Z, 1499 
(Gerotten, Kl.-Weißenbach, Pötzles) Z 2, ÜN oder BN = Pfefferkrä­
mer; P h e y der, 1499 (Schwarzenbach) W, BN von pfaid = Hemd; 
P fe i f f e r, 1388 (Seiterndorf) FRA 2, 59, Nr. 87, 1457 (Haslau, 
Kirchbach, Oberstrahlbach), 1464 (Raisdorf) G, 1499 (Heinreichs a. 
B., Schagges, Schützenberg) W, 15. Jh. (Kl.-Wolfgers) H, BN des 
Spielmanns; P h eil s mi d, 1453 (Arzwiesen b. Marbach) A, 1477 
(Weitra) UW, Nr. 83, 1499 (Weitra) W, BN, Verfertiger der Pfeil­
spitzen; P h a y m, 1464 (Horn) R, unklar; P f e y s, 1457 (Dietteichs 
b. Nd.-Plöttbach) Z, unklar; P hel m, 1464 (Lendorf) G, viell. von 
mhd. phelle = Seidenstoff; P he h m, 1464 (Raisdorf) G, unklar: 
P h e m e n r e u t e r, 1416, (Thunau a. K.) FRA 2, 59, Nr. 251, ON; 
P h e n n i n g s na bel, 1429 (Weitra) GB VI, 415, 1418 (Weitra) 
W 1, 1441 (Wultschau) W 1, ÜN; P f i n g s t ne r, 1376 (Götzles) 
FRA 2, 21, 265, 1499 (Götzles, Sarning) Wa, ÜN für einen Grund­
holden, der zu Pfingsten zinst; P f i n g s (t) 1, 1499 (Reichenauer­
amt) GG, Bedeutung wie Pfingstner; P fis t e r, Phi s t e r, 1426 
(Kefermühle/Diepolds) W 2, 1453 (Alten burg) A, 1464 (Horn 3) G, 
1499 (Wegscheicl) GG, (Krumau a. K.) K, (St. Martin, St. Wolfgang, 
Weitra) W, BN = Bäcker; P fis t e r m eis te r, 1457 (Rudmanns) 
Z, 1499 (Rudmanns) Z 2, BN = Bäckermeister; P h leg e r, 1490 
(Jaudling) S, BN = Verwalter; P f 1 u e g (1), 1490 (Schrems 2) S, 
P f 1 u e g 1, 1387 (Waidhofen) SW, Kf zum BN "P füg e r U (Bauer); 
P f m e i cl 1, 1499 (Waidhofen) Wa, unklar: P f nur s si n g, 1300 
(GföhI) FRA 2, 3, 433, ÜN zu "pfnurren" = brumm; P h 0 der, 1457 
(Rudmanns) Z, BN zu pfate = Balken; P h 0 her, 1464 (Lendorf, 
Dallein) G, ÜN zu Pfau; P f u f f I, 1499 (Siednau) Urk.Z, unklar, 
vielI. zu puff = heftiger Mensch; P y be r, 1302/22 (Lengenfeld) UG 
199/870, 1361 (Kottes) UGE 139, UN von Biber; Pi b e r sI a ger, 
1457, 1499 (Kaltenbrunn) Z, Z 2, 1499 (Grafenschlag) W, HN vom 
ON Biberschlag (Bz. Pöggstall); Pi der man n, 1499 (Etzdorf a. K.) 
GG, ehrender ÜN; P y fan g, 1499 (Neupölla) GG, ON = umgrenz­
tes Ackerland; P ü c h 1 (e r), 1457 (Echsenbach 2, Pichlhof b. 
Schweiggers, Gr.-Weißenbach) Z, 1487 (Waidhofen) SW, 1499 (Rieg­
gers, Siebenlinden) Z 2, ON zu bühel = Hügel; Pie k 1, P ü k hel, 
1376 (Weitra) GB VI, 530, Thomas der - - -, 1411 (Stratzing 3) 
GB XIII, 417, 1453 (Breiteneich, Horn) A, 1494 (Breiteneich, Möd­
ring, Horn) R, Ksf zu Buck (Burkhart) oder ÜN zu Bickel = Spitz:" 
hacke; P y (g) k e r, 1453 (Altenburg) A, 1464 (Engelschalks) G, ÜN 
oder BN zu Bickel; P y e 1 ach e r, 1417 (Gföhl) GB VI, 410, Pi l-
10 ehe r, 1400 (Wolfstein) Not.Bl. 1857, 224, HN 'vom ON Pielach; 
Pi 1 ase h, 1474 (Waidhofen) SW, wohl von cech. pilar = Säge-
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schmied; Pi I g r a m, 1464 (Geras) G, Pi I g reim s hof, 1369 
(Thaya) Urbar Litschau, Not.B. 1853, 260, vom TN Peregrimus, 
vielleicht auch zu Bilgram = Krezfahrer; Pi 11 u n g, 1499 (Waid­
hofen) Wa, beliebter RN; Pi I u s c h, 1453 (Frauenhofen) A, zu 
cech. pilous = Kornwurm; P y 11 c z I, 1499 (Schönberg a. K.) GG, 
ÜN, Ksf zu Pilz; Pi n (g) k (c) k I, 1457 (Oberhof, Rudmanns 3, Sa­
lingstatt) Z, 1499 (Autendorf 2, Wolfshof) GG, (Rudmanns) Z 2, ÜN 
für einen kleinen, dicken Menschen oder BN für einen Schmied 
("Pink" = Schallwort); Pi nt e r, überaus verbreiteter BN, Sey­
fried der - - -, 1356 (Wurmbrand) Urk.Z.; Pi n t I, 1464, G, wohl 
Ksf zu Binder; Pi n z I, 1499 (ThaiI, St. Wolfgang) W, Ksf zum RN 
Berchtold; Pie r bau m (e r), 1383 (Kühnring) GB XII, 587, 1499 
(Kühbach, St. Martin) W, ÖN zu Birnbaum; Pi r p r e u e r, 1453 
(Frauenhofen) A, BN; P ü r ger, 1499 (Kl.-Otten, Merkenprechts, 
Steinbach) Z 2, zur Burg gehörig; Pi r ich (e r), 1453 (Germanns) A, 
ÖN zu Birke; Pi r ich pa c h, 1499 (Gerotten) Z 2, ÖN "Birken­
bach", Pi r (i) ehe n p r u c k e r, 1420 (Pyhrabruck) W 1, 1457 
(Weitra) GB VI, 427, 1459 (Weitra 3) W 2, vom ON Pyhrabruck (Bz. 
Gmünd); Pi r (c) her, 1490 (Niederschrems, Eibenstein, Bz. Gmünd) 
S, 1499 (Hörweix) W, ÖN zu Birke; Pi r (i) ehe nd e rI, 1457 
(Schweiggers) Z, 1499 (Perndorf, Schweiggers) Z 2, ÖN = Andreas 
Birker; Pi r (i) c h ha in z lei n, 1426 (Mühlbach) W 2, ÖN = Hein­
rich B.; P ü r i g I, 1470 (Salingberg) I, wohl auch zu "B i r k e" ge­
hörig; Pie r I ach, 1499 (Hörweix) W, ÖN = Birkengehölz; Pi r­
Ii n ger, 1499 (Nöchling) Y, ÖN; P ü sc hel, 1448 (Nd.-Strahlbach) 
GB XIII, 411, ÖN von Busch = Gehölz; Bis c hof (f), 1499 (GföhI, 
Wegscheideramt 2, Wilhalm) GG, (Friedersbach 3) L, ÜN; P i­
sc hol f f, 1470 (Salingberg) I, Nebenform zu Bischof; Pis tor, 
1409 (St. Martin) UW Nr. 37, BN, Pfister = Brotbäcker; PI a be n­
tun s t, 1430 (Ober-Lembach) W 2, 1455 (Ob.-Lembach) GB XIV, 
450, ÜB "Blauer Dunst"?; PI ag end r a m, 1499 (Schmerbach) GG, 
ÜN "der von einem Traum gequälte"; PI a n (g k) c h, PI a n k e r, 
PIe n g k c h (I), 1301 (Pötzles, Bz. Pöggstall), UG 451/5, 1361 (Kot­
tes, Etzelsreith) 242/139 und 244/155, 1499 (GföhI) GG, 1457 (Rieg­
gers, Paldweins) Z, 1464 (Monichhof) G, 1499 (Erdweis, Obergrün­
bach 3) GG, beliebter ÜN zu mhd Wane = schimmernd, glänzend; 
PI a n c k 1, 1499 (Wiezen 4) Z 2, PI a n k e r, 1499 (Rudmanns) Z 2, 
zu P1ank gehörig; PI a n g k s m i d, 1499 (pollweys 2) W 2, BN; 
PI ass 01 t, 15. Jh. (Kl.-Wolfgers) H, unklar, vieH. zu "blas" = 
kahl; PI a z z i n pr ein, 1369 (Dobersberg) Not.Bl. 1853, 264, SN 
"blas in den Brei"; PI ac zer, 1470 (Dobra) I, 1464 (Mönichhof) G, 
ÖN zu Platz = Mitte des Dorfes; Pie pe c k c h, 1457 (Negers, Rud-
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manns 2) Z, RN zu Plöttbach, Bz. Zwettl; PI ö d 1, PI 0 d 1, P 1 ö­
der 1, 15. Jh. (Taubitz) H, 1499 (Gr.-Gerungs) W, (Gr.-Globnitz) 
Z Z, Ksf zu mhd. bloede = gebrechlich; PI a e chI ein, Friedrich 
der - - -, 1327 (Sallingstatt) GE XIII, 130, unklar, kaum zu 
Bloch = Holzstück; PIe y e r, 1453 (Frauenhofen) A, 1494 (Fraruen­
hofen) R, 1499 (Erd weis) W, BN = Bleischmelzer; PIe u me 1, 1374 
(Streitbach) W 1, Ksf zum RN Blidmar; PIe u n cl 1, PI 0 in d 1, 1499 
(Nondorf b. Oberkirchen 2, Spital) W, unklare Ksf; PIe iss in ger, 
1499 (Eggenburg) E, HN zu Pleissing, Bz. Pög,gs~all; PI ö m e 1, 1464 
(Japons) G, unklar, zu Blume?; PIe s p e r'g er, 1361 (Felles 2) 
UG E 12. Fortsetzung folgt 

BETTLERUNWESEN IM 17. JAHRHUNDERT 

Von August R 0 th bau e r, Wien 

Befürworter von Gewaltmaßnahmen behaupten von Rerodot 
verleumderischeI'weise, er habe den Krieg als den "Vater aller 
Dinge" bezeichnet, obwohl er dies nur vom "Streit", der Meinungs­
verschiedenheit und der sich daraus ergebenden Diskussion sagte. 
Wenn man aber den Krieg schon einer Vatersch,aft bezichtigen will, 
dann bestimmt nur einer von üblen Dingen. Beim Militär hat noch 
keiner arbeiten gelernt und im Kriege höchstens Dinge und Ge­
pflogenheiten, die in normalen Friedenszeiten recht wenig geschätzt 
werden und geeignet sind, lebhaftes Mißfallen, nicht nur bei der 
Bevölkerung, sondern auch bei den Behörden zu erregen. Wir 
haben dies in zwei Kriegen und den darauf folgenden Zeiten genug 
kennen gelernt und auch unsere Vorfahren, die oft genug solche 
"Stahlbäder" über sich ergehen lassen mußten, haben genau die­
selben Erfahrungen gemacht. Gesunkene Mor,aI in allen Lebensla­
gen, Arbeitsscheu, Bettelei, Betrügerei usw., das w·aren, fruher wie 
heute, Kriegsfolgen, die meist länger als die Kriege selbst andau­
erten und den immer so bitter notwendigen Aufbau der arg zer­
störten oder doch durcheinander geratenen Wirtschaft hinderten. 

Auch die Türkenkriege zeigten die gleichen unheilbringenden 
Folgeerscheinungen und das Bettlerunwesen nahm derart katastro­
phale Ausmaße an, daß sich die Regierung gezwungen sah, schon im 
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Interesse der allgemeinen Sicherheit, energische Maßnahmen da­
gegen zu ergreifen. Natürlich gab es unter diesen Bettlern auch 
Leute, die beim Türkeneinf.all des Jahres 1683 alles verloren hatten, 
auch solche, die als Invalide abgemustert hatten, und infolge ihrer 
Verwundung keiner Arbeit nachgehen konnten. Ein recht ansehn­
licher Prozentsatz dieser umherschweifenden Bettler bestand jedoch 
aus mehr oder weniger gerissenen Schwindlern, die sich die allge­
meine Situation zu Nutze machten, um ein arbeitsloses Einkommen 
zu erg·attern; dies war ja nicht immer groß - auch Großunter­
nehmer dieser Branche finden wir aber - sicherlich 'aber bequem, 
wenigstens in den Augen der Nutznießer. Daß diese Verehrer eines 
bequemen Lebens nicht immer unmittelbare Kriegsfolgen, wie 
Brand, Plünderung, Verwundung, als Vorwand für ihre Tätigkeit 
benützten, ist bei der Wendigkeit und Erfindungskraft des mensch­
lichen Geistes nur zu begreiflich; auch Pilger- und Einsiedlerwesen 
mußten dazu herhalten, falsche Fouriere und Kriegskommissäre 
reisten im Lande herum und s.ammelten offizielle Abgaben für den 
eigenen Beutel. Gegen einen solchen Großunternehmer der Schwin­
delbranche erließ am 15. April 1695 der Oberkommissär für das 
Waldviertel, Christoph Georg Graf von Schallenberg, ein eigenes Pa­
tent, durch welches er die Gemeinden seines Amtsbereiches vor 
einem "vagirenten vnd vnconditionirten Menschen" warnte, der sich 
für einen neu aufgenommenen Landes-Unterkommissär ausgebe und 
unter dem Vorwand, daß in Kürze einige Regimenter durchmar­
schieren würden, sowohl Viktualien als auch Geld "expraktiziert" 
habe. 

Die Regierung versuchte nun, wie bereits erwähnt, diesem Un­
wes zu steuern und eine gewisse Ordnung in nicht zu vermeidende 
Unzukömmlichkeiten zu bringen. Am 26. August 1693 wurde ein kai­
serliches Patent erlassen - und am 12. Feber 1695 wiederholt -
demzufolge "alles Vngestimbe vnd dennen Vnderthanen yberlästige 
:seihlen ... allerdings verbothen se1n solle". Mit Zustimmun.g der 
Stände wurde den Grundobrigkeiten aufgetragen, die auf ihrem 
Grund und Boden geborenen Armen, Dienstboten und invaliden 
Soldaten samt deren Weibern und Kindern fortan selbst zu er­
nähren und sie, soweit dies das körperliche Befinden zulasse, zur 
Arbeit anzuhalten, das Betteln aber zu verbieten. 

Weil sich aber unter diesem vagierenden Volk auch viele "Aus­
länder" - für den niederösterreichischen Bereich war der Ober­
österreicher schon ein solcher - befänden, sollten für solche Leute 
künftig d.:e Landesgrenzen gesperrt sein und die augenblicklich noch 
im Lande befindlichen "ausländischen" Bettler, die "Krumpen auf 
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Wägen, die andern aber, so noch gehen mögen, zu Fuess" an die 
Grenze geschafft werden; man solle ihnen einen "Bettelbrief" mit­
geben, aus dem ersichtlich sei, wie lange der Betreffende schon un­
terwegs sei. Der Reiseweg solle "von Ort zu Ort" bestimmt und be­
stätigt werden, a~o ein vollendetes Schubverfahren. 

Auch den "Pilgramen" wurde das Herumvagieren verboten und 
auch sie sollten mit Bettelbriefen versehen werden, damit sie den 
nächsten Weg zu dem von ihnen angestrebten Wallfahrtsorte oder 
von diesem nach Hause nehmen müßten. Wie sehr auch das Pilger­
und Wallfahrtswesen als Vorwand zum Herumstreifen und Leben 
auf Kosten anderer gedient haben und den Begriff des Pilgers in 
Mißkredit gebracht haben muß, können wir am besten an dem Be­
deutungswandel ermessen, den das Wort "Pilger" im Laufe der Zei­
ten erfahren hat: im Wiener "Pülcher" des 19. J·ahrhunderts dürfte 
man kaum einen frommen Wallfahrer vermuten. 

Aber auch viele Eremiten, Einsiedler und angeblich aus tür­
kischer Gefangenschaft Entwichene mußte man in die gleiche Kate­
gorie arbeitsscheuer und gutgläubige Mildtätigkeit ausnützender 
Personen einreihen; die zahlreichen Schwankerzählungen von Ein­
siedlern, die durch ihre zur Schau getragene Frömmigkeit die Weib­
lichkeit der näheren und weiteren Umgebung zur Mildtätigkeit auf 
allen Gebieten verlockten, bis sie von den empörten Ehemännern 
verprügelt wurden, haben häufig einen sehr realen historischen 
Kern. Auch diese Personen mußten, vorausgesetzt, daß sie glaub­
würdige Zeugnisse ("authentische Fede") ihrer Einsiedelei, ihrer 
Kriegsgefangenschaft vorweisen konnten, mit Bettelbriefen auf den 
Schub gebracht werden. - Den bettelnden Abbrändlern, sowie Leu­
ten, die für abgebrannte Kirchen sammeln gingen, sollte dies, 
"weilen mit solchen Leuthen großer Betrug vorbeygehet", nicht 
mehr gestattet sein. 

Aber auch anderes "vagierendes und herrenloses Gesindel" 
wird in dem Patent erwähnt, zu denen interessanterweise auch 
Gerichtsdiener und Abdecker gezählt werden; auch sie sollten von 
jeder Ortsobrigkeit, wo man sie antreffe,arrestiert und bestraft 
werden. Unter den Gerichtsdienern sind die Gehilfen des Freiman­
nes, des Scharfrichters, zu verstehen, die, ebenso wie der Abdecker 
(Schinder) als "unehrliche" Leute galten. Weil nun aber die Kinder 
solch unehrlicher Leute ebenfalls für unehrlich galten und daher zu 
keinem Handwerk zugelassen wurden, wodurch natürlich der Kreis 
beschäftigungsloser und herumstrolchender Leute aus sich heraus 
vergrößert wurde, bestimmte das Patent, daß solche Kinder, die 
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~.:.:h "aines Ehrenbrieffs würdig zaigen", durch Ausfolgung eines 
solchen auch zu anderen Berufen zugelassen werden sollten. 

Alle Dorfobrigkeiten werden angewiesen, auf Leute aller ange­
führten Kategorien ein scharfes Augenmerk zu haben und sie, falls 
sie keine glaubwürdigen Pässe oder Zeugnisse vorweisen könnten, 
zu arrestieren und die zum Kriegsdienst Tauglichen den Werbern 
zu übergeben; ob letzteres gerade erzieherisch gewirkt haben wird, 
ist mehr als fraglich. 

Nach Erscheinen des kaiserlichen Patentes wurde dieses - wir 
schildern hier das Vorgehen im kaiserlichen Markte Langenlois, 
das sich kaum von dem Verhalten der anderen Obrigkeiten unter­
schieden haben wird - öffentlich angeschlagen und kundgemacht 
(ausgetrommelt). Dann wurden zwei Bürger beauftragt, eine genaue 
Beschreibung sämtlicher Bettler und Bettelweiber vorzunehmen, die 
im Orte geboren wurden, haussässig oder als ~nwohner hier lebten 
(in Langenlois waren es, samt dem Kerzlweib im Kloster, insgesamt 
zwölf Personen). Für diese ließ der Rat eigene "Bettlerzeichen" als 
Ausweis anfertigen. Die übrigen wurden abgeschafft und dem Bet­
tel richter befohlen, auf alle etwa ankommenden Bettler "guette 
Obsicht" zu haben. Daß das Amt des Bettelrichters nicht gerade an­
genehm war, ist leicht einzusehen; denn nicht nur der Verkehr mit 
unerwünschten, meist asozial veranlagten Personen war ihm aufge­
tragen; auch mit anderen nicht gerade gesuchten Arbeiten wurden 
sie, allerdings gegen Bezahlung, beauftragt. So finden wir in den 
Abrechnungen des Kammeramtes dieser Zeit wiederholt den Ver­
merk, daß dem Bettelrichter für die Säuberung der "Haimblich­
kheit" (des Klosetts) der Gemeindekanzlei oder der Schule eine 
Entlohnung ausbezahlt wurde. 

Alle die er,wähnten und sicherlich von der besten Absicht ge­
tragenen Maßnahmen zur Eindämmung des Bettlerunwesens dürften 
aber an den zahlreichen und vielfältigen Herrschaftsgrenzen wenn 
nicht gescheitert, so doch ,gestolpert sein; wir kennen diese unan­
genehme, ja gefährliche Auswirkung solcher Grenzen in zahlreichen 
Justizfällen, in denen die Verfolgung so manches Verbrechers durch 
diese Grenzen erschwert, wenn nicht unmöglich gemacht wurde. 
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OTTENSTEIN 

Von J. K. K. 

(Schluß) 

1602, 22. 1. kaufte Siegmund von Feter Gregorotzky zu Krumau 
die Landgerichtsbarkeit über Schlagles, Dietrichs, Söllitz, Heinrichs 
und Flachau. 

1606, 28. 4. verleiht Kaiser Rudolf 11. auf Bitten des Freiherrn 
Sigmund von Lamberg dem Orte DöHersheim eine weitere Markt-
gerechtigkeit. . 

1610, 14. 12. beauftragte Sigmund von Lamoorg den welschen 
Maurer Anton Marzeller mit dem Bau einer Bf1ücke bei der Hof­
mühle unterhalb der Burg. 

1611 kommt bei der Kampbrücke unterhaLb der Burg ein Bild­
stock aus Sandstein mit einem Kreuzrelief zur Aufstellung. In­
schrift: Gott zu Lob Her Sigmundt von Lambef1g Freiher etc. diese 
Brucke machen l,assen im J·aihre 1611. 

1611, 15. 10. läßt Sigmund von Lamberg zu·r W.ahrung des Ei·· 
gentumsrechtes am Pfarrhofgrunde zu DöllersheiJm den Pfarrer 
Widtmann eine Bestätigung unterfertigen, daß der An,lage des 
Pfarrgärtchens auf Herrschaftsgrunde mit dem guten Willen der 
Herrschaft .gestattet worden sei. 

1616, 24. 4. verkauft Georg Adam Lamberg als Verwalter sei­
nes Vaters die Hofunühle. 

Am 16. 3. 1618 müssen die Dorfbewohner von Flach,au eine 
Erklärung unterfertigen, wonach sie bekennen, nicht zu wissen, 
wie die Freibriefe des Eustach Stodoligk und Sigmund von Lam­
berg in ihre Gemeinde ge.kommen seien, daß die Freibriefe .ganz 
falsch und ungültig seien und daß sie zu jeder Tag- und Nachtzeit 
zur Robot bereit sein wollten. 

1619 brennt das herrschaftliche Bräuhaus ab. 
1619, 13. 12. liefert die Herrschaft Ottenstein den eV'angelischen 

Ständen Österreichs Proviantkorn im Werte von 1152 fl. 
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1619 ist der Gutsherr in Grazgestorben. Die Erben können 
sich nicht einigen, darum wird am 18. 11. Sebastian von Hohen­
kirchen als Administrator der Herrschaft eingesetzt. 

1620 litt das Schloß durch die kaiserlichen Truppen. Wie der 
Burgpfleger Vischer berichtet, starben täglich bis 6 Personen aus 
der Besatzung, er berichtet auch, daß er das Schloß gegen die Ge­
w.alt der niederländischen, sächsischen und nassauischen Kriegs­
knechte auf die Dauer nicht werde halten können, weil es schon am 
Nötigsten fehle. 

16. 9. zieht Herzog Maximi,Han von Bayern über Döllersheim 
nach Neupölla und läßt seine Truppen in Ottenstein und Wald­
reichs Lager schlagen. 

10. 7. kauft der kaiseriche Proviantmeister Heinrich Christoph 
Thonra'dl in Krems von der Herrschaft Otten.stein 18 Mut Korn 
und 2 Mut Hafer. 

1622, 25. 10: erhält Freiherr Hans Albrecht von LambeI1g einen 
Gültschein über die Ottensteinischen Güter. 

1623, 9. 2. teilt Bischof Johann J,akob von Gurk dem Admini­
strator Wolf Sebastian von Hohenkirchen mit, daß Freiherr Hans 
Christoplh von Urschenpeckh den Taz über die Herrschaft Otten­
stein von den Ständen Niederösterreichs um 150 fl gepachtet habe, 
daß aber das ganze Gebiet so zerstört sei, daß eine Einhebung die­
ser Abgabe auf Jahre hinaus fraglich sei. 

Als 1624 der Gutsadministrator stirbt, nimmt Johann Albrecht 
Freiherr von Lambe,rg, der Solhn Siegmunds aus dessen 2. Ehe mit 
einer geborenen von Meggau, mit Bewaffneten die Burg Ottenstein 
in Besitz. 

1626 ziehen die Ungarn plündernd durch Ottensteiner Gebiet 
und rauben die herrschaftlichen Dörfer aus. 

1629 nimmt der Prozeß um den Rechtstitel der Sigmund Lam­
bertschen Verlassenschaft ein Ende, wobei sich Freiherr Hans AI­
brecht im Besitze der Güter behaupten kann. 

1633, 3. 3. erlan,gt Hans Albrecht von seinen Miterben die Voll­
macht, als ihr Lehensträger die landesfürstlichen Lehen der Herr­
schaft Ottenstein entgegennehmen zu können. 

Es liegen von den 291 der Herrschaft Ottenstein untertänigen 
Häusern nicht wenig,er als 140 öde. 

Johann Albrecht setzte die Bdestigungswerke in guten Stand, 
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sorgte für die Rüstkammer, so daß er die Belagerung durch die 
Schweden 1645 glücklich abschlagen konnte. 

1634 wird die Gülte der Herrschaft mit 119 fl und 157 Haus­
gulden verzeichnet. 

1637, 17. 10. erhält Freiherr Hans Albrecht von Lamberg im 
Vergleichswege den unbestrittenen Besitz der Sigmund Lamberg'­
sehen Verlassenschaft. 

Am 5. 9. 1641 eflhebt der Kaiser Ferdinand IH. den Freiherrn 
von Lamberg in den Reichsgrafenstand. 

Am 19. 5. 1644 verzeichnet das Inventar des Schlosses Otten­
stein neben dem üblichen Hausrat zahlreiche Waffen und Rüstungs­
gegenstände. 

18. 3. 1645 läßt der Burghauptmann ReinJhard Haberland durch 
die aus 37 Musketieren und 1 Leutnant bestehenden Schloßwache 
die Türme und Zwinger besetzen. 

Es schlägt die Schloßwache von Ottenstein 200 leichte schwe­
dische Reiter in die Flucht und nimmt ihnen eine geraubte Schaf­
herde ab. 

Am 22. 6. 1650 stirbt Graf Johann Albrecht von Lamberg zu 
Stockern (Stockern war auch in seinem Besitz). Er war dreimal 
verheiratet, -in erster Ehe mit einer von Geysperg, in 2. Ehe mit 
Maximiliana Barbara von Khuenburg, mit der er 1629 den Niko­
laus-Altar in DöllerSheim stiftet, in 3. mit einer Freiin Schifer. 
Sein ältester Sohn Hans Franz FreiJherr von Lamberg, kaiser!. 
Kämmerer und Vizestatthalter, übernimmt die Herrschaft. 1651 läßt 
er den zerstörten Meierhof um 3538 fl w,ieder aufbauen, verbessert 
die herrschaftlichen Wirtschaftsbetriebe und erweitert den Besitz 
durch Ankauf von 6 öden Häusern in Zierings. 

Am 22. 3. 1652 erwirbt Graf Johann Franz von Lamberg um 
1550 fl rhein. von Freiherrn Adam MaimiHan von Totzenbach zu 
Trautmannsdorf, Herrn zu Brunn und Lichtenau, 6 Untertanen in 
Söllitz, 7 Holden in Kühbach, die dem Pfarrer in Albrechtsberg 
dienstbar, der Herrschaft Lichtenau aber als freies Eigen untertänig 
sind. 

Am 17. 3. 1653 bringt Graf Johann Franz von Lamberg die 
vom Gute Groß-Heinrichs eingezogenen 6 Söllitzer Untertanen von 
den L::mdesverordneten in Wien um 350 fl an sich. 

Am 14. 8. 1655 erwirbt Graf Johann Franz von Lamberg von 
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den niederösterreichischen Ständen Küihbacher Untertanen und den 
wegen rückständiger Steuern eingezogenen Edelsitz zu Heinrichs. 

Am 27. 2. 1656 bestimmt er 1000 fl zur Stiftung eines Spitales 
in Döllersheim. 

1657 erwarb er von der Althan-Witwe Elisabeth, geb. Böck um 
22.000 fl das Gut Nieder-Grunbach. 

6. 5. 1659 entstehen zwischen der Herrschaft Ottenstein und 
dem Pfarrer von Döllersheim Streitigkeiten, die der Passauer 
Generalvikar Jodocus Höpfner durch Versetzung des Döllersheimer 
Pfarrers auzugleichen vorschlägt. 

1660, 2. 1. erläßt Graf Johann Franz von Lamberg testamen­
tarische Bestimmungen über das von ihm gestif1Jeten Spital in Döl­
lersheim. Er läßt aus liebreicher Barmherzigkeit den abgeödeten 
Pfarrhof zu Döllerslheim reparieren, wobei der Maurermeister 
Georg Wolf und der Zimmermeister Ohristoph Mundlinger tätig 
sind. 

Der Pfarrer Platzer von Döllersheim berichtet an das Konsi­
storium in Passau, tm Schlosse Ottenstein sei eine Kapelle unbe­
nützt und stehe öde. 

1663 kauft Lamberg von Elisabeth Franziska von Herberstein 
die Schlösser Rastenherg und Lichtenfels. 

Schon 1661 hatten die Lamberger Losch von den Bl"Üdern Mühl­
wang erworben. Am 26. 1. 1664 ist dort Sigismund Rudolf als Sohn 
des Hans Georg Freiherrn von Lamberg .geboren, dem Sigmund auf 
Stockern Pate ist. (Losch gehörte 1661-1674 Hans Georg Freiherrn 
von Lamberg, 1674-1686 dem Hans Adam Freiherrn von Landau, 
1686 erwarb es Josef Graf Lamberg. Hans Franz Freiherr von 
Lamberg war mit Maria Constantia Gräfin von Questenberg ver­
heiratet, durch die das Gut Kranichberg ZUilll Ottensteiner Besitz 
kam.) 

1665 zählt Ottenstein nach dem Verzeichnis der zur Pfarre Döl­
lersheim gehörigen Ortschaft und Einwohner 34 Bewohner. 

Am 15. 4. 1666 stirbt Graf Hans Franz von Lamberg, dessen 
Witwe als Vormund ihrer 3 Söhne den Bau des Spitals in Döllers­
heim fortsetzte und vollendete. Die 3 Söhne waren Leopold Josef, 
Karl Adam, Franz Sigmund. 1667 übernimmt Graf Leopold Josef 
von Lamberg nach der Mündigkeitserklärung die Herrschaft Otten­
stein und erhält durch seine Gattin Katharina Eleonora von S'prin-
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zenstein als Mitgift die Herrschaften Drosendorf und Waidhofen 
an der Thaya, sowie das Herzogsbad in Baden. 

1670, 1. 5. verpachtet Gräfin Maria Constantia von Lamberg die 
Güter Ottenstein an den Grafen Sigmund Albrecht von Lamberg, 
da ihr die Bewirtschaftung der Herrschaften bis zur Großjährigkeit 
ihrer Söhne zu beschwerlich war. 

1679 beauftragt Graf Leopold Josef von Lamberg den Maurer­
meister Georg Wolff von Döl1ersheim, die getäfelte Stube auf Schloß 
Ottenstein zur Kapelle umzubauen. Er läßt auch bei Uzerings höl­
zerne Hütten errri.chten, in denen die Pestkranken im Winter 
Unterkunft finden sollten, als die Pest ausbrach; er selber zog 
nach Rastenberg. 

1680 werden durchgreifende Umbauten des Schlosses Otten­
stein fertig. Am 13. Oktober 1680 quittiert. der Baumeister 300 fl 
und Naturalgaben für die Fertigstellung. 

Am 15. 9. 1681 bittet Graf Leopold Josef von Lamberg das 
Passauer Konsistorium um Erteilung der Meßlizenz für die wieder­
hergestellte Schloßkapelle in Ottenstein. 

1683 stiftet Graf Adam von Lamberg Waffen und 3 türkische 
Fahnen, die er in der Schlacht bei Parkany erbeutet hat, in die 
Schloßkapelle. 

1684 läßt Gr.af Leopold Josef in der Schloßkapelle einen Armen­
seelenaltar mit dem aus der Schloßkapelle Lichtenfels stammenden 
wunde.rtätigen Kruzifix aufstellen. 

1685 erhält Graf Leopold von Lamberg für den Armenseelen­
altar der Ottensteiner Schloßkapelle von Papst Innocenz XI. einen 
vollkommenen Ablaß von 7 Jahren für den Allerseelentag. 

1688 läßt Graf Leopold Josef von Lamberg das Oratorium von 
Ottenstein durch den welschen Maler Mauritius Andora mit 
241 Kopfbilder der Päpste von Petrus bis Innocenz XI. aus­
schmücken. Weiters malt Mauritius Andora in dem anderen Zim­
mer - gleich neben des herunteren sall - Fresken -, die man 
nicht mehr gefunden hat. 

Am 21. 7. 1689 vergleichen sich Graf Leopold Josef von Lam­
berg und Pfarrer Simonschitz von Döller-.,.heim über eine zur Herr­
schaft Ottenstein gehörige dienstpflichttge Hofstätte. 

Am 20. 11. 1689 erwirbt die Herrschaft Ottenstein von Herrn 
Christoph von Rappach auf Allentsteig den Passauer zwei Drittel 
Zehent über Söllitz. 
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1690 streckte der Graf dem Staate ein Darlehen von 100.000 fl 
vor, wird Geheimrat und Gesandter am Reichtage zu Regensburg. 

1693, 21. 11. bestätigt Graf Leopold Josef von Lamberg für 
sich und seine Frau, daß in der Schloßkapelle Ottenstein und in 
der Döllersheimer Spitalskapelle 2 Messen zu lesen und dafür ge­
wisse Leistungen seitens der Herrschaft zu entrichten seien, daß aber 
dem Passauer Bischof das Präsentationsrecht für den zu erwählen­
den Benefiziaten zustehe. 

1697 läßt sich Kaiser Leopold I. bei den Friedensverhandlungen 
in Rysswyck durch Grafen Leopold Josef von Lamberg vertreten. 
1699 ist er kaiserlicher Gesandter am päpstlichen Hof in Rom. 

1700, 6. 1. verleiht König Karl von Spanien dem Grafen Leopold 
J osef von Lamberg den Orden des GoLdenen Vlieses und Papst Kle­
mens XI. schenkt dem Ottensteiner Schloßherrn für die Burgkape.lle 
den Leib des hl. Flavius und andere Reliquien. Aus Rom brachte er 
viele Kunstgegenstände und Gemälde nach Hause. 

1705 vermerkt das Urbar der Herrschaft Ottenstein, daß die 
Aufnahme des Schulmeisters in Döllershei'l1 dem dortigen Pfarrer 
zustehe, daß aber der Schulmeister sich der Herrschaft Ottenstein 
vorzustellen habe und von ihr zu bestätigen sei. Auch behaupten 
Aufzeichnungen über das Urbar, Schloß Ottenstein und die alte 
Kapelle wären von Azzo von Hezzimanswiesen, dem Stammvater 
der Kuenringer, erbaut worden. 

Am 19. 3. 1705 errichtet er testamentarisch mit den Herr­
schaften Ottenstein Lichtenfels, Niedergrünbach, Loschberg und 
Groß-Göttfritz d 3.S Fideikommißgut Ottenstein. 1706 stirbt Graf 
Leopold Josef von Lamberg. 1706, 29. 6. erbt Graf Karl Josef von 
Lamberg die Herrschaft Ottenstein. 20 Jahre alt. 

Am 1. 7. 1709 erkauft Graf Karl Josef von Lamberg 6 Poppener 
Untertanen; am 4. 2. 1735 bittet Graf Karl Josef von Lamberg und 
Sprinzenstein das Konsistorium in Passau um Meßlizenz für die 
SchloßkapeUe. Er machte sich auch um die Wiedererrichtung der 
Pfarre Niedergrunbach 1716 verdient, baute dort den Pfarrhof und 
1729-30 die neue Pfarrkirche. Seit 1705 war er mit Franziska Grä­
fin von Truchsess Zheyl vermählt. Auf seinem Porträt ziert ihn 
das Ritterkreuz des spanischen St. Jakobsorden. 

Am 29. 4. 1739 weiht der Passauer Weihbischof Anton Josef 
Gra.f von Lamberg in Gegenw.art des Dechanten Bernhard Hölzl aus 
Altpölla und vieler Geistlichen die Schloßkapelle von Ottenstein, 
stattet den Florianialtar mit Reliquien der hl. Märtyrer Klemens 
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und Felix, sowie den Kreuzaltar mit den Gebeinen des hl. Faustus 
und des hl. Desiderius aus, bestimmt als Kirchweihtag das Fest des 
hl. Joachim und verleiht den Kapellenbesuchern für diesen Tag be­
stimmte, ewige Ablaßbegiinstigungen. 

1743 wird der Verkauf der freien Besitzungen der Lambergi­
schen Güter und die Zwangsverwaltung des Fideikommisses Otten­
stein verfügt, da die ererbte Schuldenlast auf über 130.000 fl ange­
wachsen war und noch zuzunehmen drohte. 

1746 erbte der älteste Sohn Franz Anton Graf von Lamberg die 
Herrschaft und trat am 22. 7. das Erbe an. 

Er v·erkauft 1754 Rastenberg mit Niedergriinbach und Lichten­
fels an Christoph Frei.herrn von Bartensetin, behielt aber aus 
Pietät gegen den Vater das Pfarrpatronat über Niedergrünbach 
seinem Hause Ottenstein bevor und starb am 16. 4. 1765. Seine Frau 
Maria Josefa, geb. Fürstin von Eszterhazy war 1716 geboren und 
starb 1756. 

Im 18. Jahrhundert wird am Fuße des Schloßberges an der 
Kampstraße ein Brunnenhaus erbaut, als dessen Brunnenfigur der 
Heiland mit seinen Wundmalen diente. 

Am 16. 4. 1765 erbt sein Sohn Graf Franz Adam Anton von 
Lamber,g die FideikolJlßlißherrschaft Ottenstein, richtet das ehe­
malige Bräuhaus im Hofe zur Beamtenwohnung und Kanzlei ein 
und verwendet sein Vermögen zur Sammlung von Kunstschätzen. 
Er verkauft die Herrschaft Kranichberg an den Erzbischof Migazzi 
von Wien und baut in Ottenstein den Körnerkasten. 

Am 28. 11. 1766 erhält Graf Franz Adam vom Konsistorium in 
Passau gegen Versprechen jährlicher Deputatsleistungen die Zu­
stimmung zur Vereinigung der Stiftsgüter des St. Nikolei und des 
St. Florianus Benefiziums mit der Fideikommißherrschaft Otten­
stein. 

1776 wird Graf Franz Adam Anton von Lamber,g als Gesandter 
nach Turin und später nach Neapel berufen. 1788 läßt er einige 
Drescherhäuschen beim Gutshofe bauen. 

1805 beziehen die Franzosen in Ottenstein und Umgebung Quar­
tier und erheben Kontributionen. 

1809 hatte Ottenstein unter französischer Besatzung erneut zu 
leiden, französische Offiziere haben in einem Schloßteppich einge­
brannt Vive Napoleon. 
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Graf Franz Adam Anton war em eifriger Kunstsammler und legte 
durch seine Schenkung von Gemälden den Grund zur Galerie der 
Akademie der bildenden Künste in Wien. 

Am 28. 8. 1812 bestimmt Graf Franz Adam Anton von Lam­
berg .als letzter der Linie Lamberg-Sprinzenstein seinen Anver­
wandten Franz Philipp Grafen VO'll Lamberg testamentarisch zum 
Nachfo1ger der Ottensteiner Fideikommißherrschaft. 

1814 wird Graf Franz Philipp in der Schlacht von Mincio 
schwer verwundet. 

Am 26. 6. 1822 stirbt Graf Franz Adam Anton VO'll Lamberg ohne 
Nachkommen, so daß seinem Testamente nach Graf Philipp von 
Lamberg zu Csokako Erbe wird. Während das freivererbliche Ver­
mögen bestimmungsgemäß den Armen des österr. Kaiserstaates 
ohne Unterschied des Standes und des Glaubenbekenntnisses zu­
fiel und die wertvolle Gemäldesammlung der kaiserl. königl. Aka­
demie der bildenden Künste in Wien übereignet wird. Der Verstor­
bene wurde in Rastenfeld beigesetzt, in der Marienkapelle meldet 
eine Grabtafel seine Ruhestätte. 

Am 27. 11. 1827 bestimmt der Wirtschaftsrat und k. k. Güt~r­
schätzmeister Johann Kaufmann den größten Teil seines bedeuten­
den Vermögens ~u einer Stiftung für Untertanen der Herrschaf­
ten Els, Ottenstein und Gilgenbel1g, 1862 betrug das Stiftungska­
pital schon mehr als 1 Million Kronen, manche Häuser erhielten bei 
80 K und konnten damit die öffentlichen Steuern bezahlen. Ende 
derselben war die Geldentwertung. 

1836 überbringt Graf Franz Philipp von Lamberg und Sprin­
zens tein Freiherr von Ortenegg und Ottenstein, k. k. Kämmerer und 
Feldrwachtmeister, dem Köng Frie:lrich von Sachsen anläßlich der 
Krönungsfeierlichkeiten die Glückwünsche Kaiser Ferdinands I. 
von Österreich. 

1848 entsendet Kaiser Ferdinand I. den Gr.afen Franz Philipp 
als seinen Kommissär, Generalkommandanten und provisorischen 
Paladin nach Ungarn, welche Ernennung aber von der Nationalver­
sammlung nicht anerkannt wurde. 

Am 28. 9. 1848 wird Graf Franz Philipp von Lamberg von un­
garischen Rebellen auf der Pester Brücke erschossen. 

Es verliert die Herrschaft bei Aufhebung des Untertanenver­
hältnisses die Land- und Ortsgerichtsbarkeit sowie die Grundherr­
schaft über die ihr untertänigen Liegenschaften. 

123 



1850 wird ein altgriechisches Hekataion (anfangs beschl'lie­
ben), das bis dahin in einer Wegkapelle bei ZieringsaIs Madonen­
bild verehrt worden war, in die Ottensteiner Kunstsammlung auf­
genommen. 

1860 erhält Graf Franz Emmerich von Lamberg (der älteste 
Sohn) durch Anschreibung des Besitztitels die Fideikommißherr­
schaft Ottenstein. :Dwischen 1867-1878 wird das Schloß einer gründ­
lichen Restauriel'ung unterzogen. 

1874 findet man bei der Restaurierung, die von Mauritius An­
dora hergestellten Freskogemälde der Päpste und legt sie frei. 

Seit 1901 ist Ottenstein im Besitze des jüngeren Bruders Graf 
Heinrich Lamb&g, General der Kavallerie, der sich mit seiner Gat­
tin Eleonore, geborene FÜl'stin von Schwarzenberg, den stillen 
Friedhof in DöllerSlheim als letzte Ruhestätte erwählte und auch 
dort begraben ist. 

1904 geht die Herrschaft Ottenstein vom Grafen VolLrath von 
Lamberg in das Eigentum der Heeresgutsverwaltung (Deutsches Ei­
gentum, übungsplatz Döllersheim) über. 

Anmerkung: 

Die Herren von Rohr auch Ror stammten aus Oberösterreich, 
auch Rohrer genannt, ihr Auftreten hier war nur eine kurze Epi­
sode. Die Lamberg stammen aus Krain und haben auch in Salzburg 
Besitz erworben. 

Vor ei-nigen Jahren, war der Zutritt zur inneren Burg unmög­
lich. Heuer wurde das Dach repariert. Man kann die BUl1g (Schlüs­
sel holen) betreten, kann sich den inneren Burghofansehen, auch 
vom Oratorium in die Kapelle hinunterschauen. In zwei Zimmern 
sieht man noch die schöne Holzdecke, aber die Gobelins sind alle 
heruntel'gerissen, auch die schönen Öfen abgetragen. 

Durch den Stausee ist die Burg aus dem Schlaf gerüttelt wor­
den, denn viele Besucher desseLben, besuchen auch die Burg. 
Im äußeren Burghof ist auch eine Gasttsätte. 
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HEIMA TKUNDLICHE NEUERSCHEINUNGEN 

Rudolf Schierer: Groß-Sieghartser Pfarrgeschichte. Im Selbst­
verlage des Verfassers. Druck Berger und Schwarz, Zwettl, 1952 ff. 
Der Gr.-Sieghartser Pfarrherr Rudolf Schierer ließ 1952 den 1. Teil 
mit 24 Seiten, 1953 den 2. Teil mit 33 Seiten über das Mittelalter, 
1955 den 3. Teil mit 72 Seiten über das 18. Jahrh. und im Juni 1959 
den 4. Teil mit 92 Seiten über die Zeit 1800-1958 erscheinen. Das 
Erscheinen eines 5. und abschließenden Teiles ist angekündigt. -
Der neue 4. Teil bringt zunächst Nachträge über die Kirche und das 
pfarrliche Leben mit einer ansprechenden Skizze der Josefinischen 
Zeit. Aus der Fortsetzung bis zur Gegenwart wecken die Geschichte 
der Bründlkapelle und die Lebensskizzen der Pfarrherrn Adolf 
Brinnich (1914-1928), Richard Frasl (1928-1945) und des Heimat­
forschers Rudolf Schierer (seit 1945) unser besonderes Interesse. Es 
folgt eine eingehende Behandlung der :Marterl, Bildstöcke, We.g­
kreuze und anderer Denkmäler in Gr.-Siegharts und im übrigen 
Pfarrgebiet. Daran schließt sich die kurze Herrschaftsgeschichte aus 
dem 19. Jahrh. 

Mit großem Fleiß und warmer Anteilnahme sind Geschichte 
des inneren und äußeren Marktes, die Entwicklung der Textilindu­
strie, der weitausgedehnte Hausierhandel mit den Bandlkramern, 
die Absatzmöglichkeiten, die durch die Konjunktur bedingten guten 
und schlechten Zeiten, die heutigen Fabriken in Gr.-Siegharts und 
Alt-Dietmanns und die denkwürdigen Häuser des Marktes und der 
19Z8 zur Stadt erhobenen Hauptstadt des Bandlkramerlandels Gr.­
Siegharts behandelt. Weiters werden uns die Kriegsschicksale, Seu­
chen, Brände, das Treiben des Räuberhauptmannes Grasei, die 
Blüte des Bänder- und Schweinehandels, Verkehr und Postwesen, 
die Geschehnisse im Jahr 1848, die neue selbständige Gemeinde, die 
Armenfürsorge und der Bür~rversorgungsfonds erläutert. 
Schierers genaue und zuverlässige Arbeit verdient die volle Würdi­
gung der Pfarre und darüber hinaus als Kultur- und Wirtschafts­
geschichte des Bandlkramerlandels allgemeines Interesse. Eine 
Reihe guter Bilder illustriert den Text aufs beste. 

Zu dem S. 82 erwähnten Wort Strazza wird bemerkt, daß dies 
zwei Bedeutungen hat. Es bezeichnet wie das norddeutsche Wort 
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Kladde ein kaufmännisches Geschäftsbuch für erste, flüchtige, 
konzeptartige Eintra,gungen der täglichen Geschäftsfälle und wird 
auch als Schmierbuch oder Sudelbuch bezeichnet. Anderseits be­
zeichnet dieses Wort auch die Abfälle der Seidenweberei, Flock­
seide, Lumpen oder Hadern. Bei der Korrektur sind einige Unrich­
tigkeiten übersehen worden. Seite 48 heißen die ungarischen Schrei­
bungen richtig Szent Miklos, Nemet-Kerustur, der Druckfehler S. 60 
wäre auf zweimal und das Wort Armeechor S. 77 auf Armeekorps 
zu berichtigen. 

Stephan Biedermann: Eberweis und seine Gnadenstätte zum 
Guten Hirten. Druck: Pre8verein St. Pölten, 1959, 27 Seiten. 
Der rühmlich bekannte Heimatforscher Propstpfarrer Biedermann 
aus Eisgarn verfaßte der Gemeinde Eberweis als Juliäumsgabe ~u'ffi 
100jährigen Bestand ihrer Wallfahrtskapelle unter den Linden und 
zum 150jährigen Bestand dieser Gnadenstätte zum Guten Hirten 
die vorliegende Studie. Er bringt die Geschichte des Waldhufen­
Angerdorfes Eberweis unter den Herrschaften Litschau und Heiden­
reichstein, seine Schicksale und die Entwicklung als freie Gemeinde, 
bemerkenswerte Wegkreuze und Unfälle, die Geschichte der Dorf­
schule seit mehr als 150 Jahren und der Wallfahrt zu Jesum den 
Guten Hirten und schließlich d.as "Eberweislied". Zwei Bilder vom 
Guten Hirten und eine Federzeichnung des Lehrers Leopold Diet:­
rich schmücken die dem Dechant und Pfarrer von Heidenreichstein 
Monsigno,re Anton Hobbiger gewidmete Festschrift, von der der 
Verfasser wünscht, daß sie in der Schule und in den Familien und 
bei den Freunden des Heiligtumes Eberweis gute Aufnanmefinden 
möge. 

Heinrich Hengstberger: Taubitz in Vergangenheit und Gegen­
wart. Orts- und familiengeschichtliche Forschungen, Krems 1959, 
Manuskript mit 259 Textseiten. (Lichtbilder, Photokopien und 
Zeichnungen vom Verfasser. Ent,wurf und Zeichnung des Titel­
bLattes vom Atelier Suchan in Krems.) - Das Schaffen des bekann­
ten Heimatforschers Hengstberger wurde vom Verfasser im Jahres­
bericht des Rundes-Gymnasiums und -RealgYIlllIlasiums Krems 
1956/57, S. 19-24 unter dem Titel "Heinrich Hengstberger ein Wald-
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viertler Heimatforscher" eingehend gewürdigt. Besonders wurde 
auf seine beiden handschriftlichen Or1sgeschichten "FeUing im Wan­
del der Zeit", 1953, 456 Seiten und "Loiwein in seiner Geschichte", 
1954, 391 Seiten hingewiesen, denen sich nun: die gleichartige Orts­
geschichte von Taubitz anschließt, die auf Wunsch d.es Bürgermei­
sters Josef Allinger in zweijähriger emsiger Arbeit zustande ge­
bracht wurde. Das Material wurde aus Wiener Archiven, aus den 
Pfarrarchiven Meisling und Loiwein, aus der Literatur und münd­
lichen überlieferungen geschöpft. 

Im 1. Hauptteil wurden die Vorgeschichte und Frühgeschichte, 
die Besiedelung und erste Nennung des Dorfes am 22. Juli 1232 in 
einer Heiligenkreuzer Urkunde, die Zehentinhaber bis 1848, die 
RechtsveI1hältnisse und Dorfverwaltung in der herrschaftlichen Zeit 
und nachher in der freien Gemeinde durch die Dorfrichter und die 
Büvgermeister, die Ehrenbürger, W,ahler,gebnisse, Kriegswirren und 
ihre Folgen, die Verteilung der Kulturfläche auf Äcker, Wiesen und 
Wald in den Jahren 1787 und 1953 und die Reihung der 27 Häuser 

nach der Größe ihres Grundbesitzes dargelegt. 

Der 2. Teil behandelt die materielle Kultur, Handw,erk, Gra­
fit- und Steingewinnung und Handel, weiters die Gesundheitsver­
hältnisse, Geburten, Todesfälle und ihre Ursachen, die Wasserver­
sorgung und das Feuerwehrwesen. 

Im 3. Teil wird die geistige Kultur, das religiöse Leben, die Re­
formation und Gegenreformation, die Geschichte der Pfarren Meis­
ling und Loiwein, der Kirche in Loiwein und die Dorfkapelle und 
das Schulwesen in Loiwein und FeIHng dargelegt. 

Am ausführlichsten ist der 4. Teil mit der Geschichte der Häu­
ser, den Hausformen, der Numerierung, dem Dorfplan und den 
Familien. J,edes der 27 Häuser wird im Lichtbild vorgestellt, die 
darin seit dem 17. und 18. Jahrhundert hausenden Familien, die 
zugewanderten, abgewanderten oder ausgestorbenen Familien, teil­
weise mit dem Stammbuch pehandelt. 

Ein Anhang bringt die Entstehungsgeschichte der umliegenden 
Ortschaften und dann ein alphabetisches Namensverzeichnis der 
Taubitzer ,Familien mit allen Hinweisen auf den Text. Zum Schluß 
stellt sich der Verfasser mit Lichtbild und Lebensbeschreibung dem 
Leser vor. 
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Über den hohen Wert der Arbeit in inhaltlicher Hinsicht 
wollen wir keine Worte verlieren, aber die Sachkenntn:i&se, die ge­
wissenhafte und zuverlässige Bearheitung und kLare Sprache' des 
Verfasse~s und der schöne Bildschmuck müssen anerkennend her­
vorgehoben werden. Dr. Heinrich Rauscher 
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Aus dem Inhalt: 

Dr. H. Rauscher: Das Schulwesen in Stein a. d. D. (Fortsetzung 
folgt) 

Dr. W. Pongratz: Die ältesten Waldviertler Familiennamen (2. Fort­
setzung) 

A. Rothbauer: Bettlerunwesen im 17. Jahrhundert 

J. K. K.: Ottenstein (Schluß) 

Dr. H. Rauscher: Heimatkundliche Neuerscheinungen 

_imas _ _ ~ ________ ~~ ____ _ 

Für Volk uDd Heimat 

- arbeitet der 

WALDVIERTLER HEIMATBUND 

Wer seine Heimat liebt, unterstützt UDS durch WerbuDI 

neuer Mitglieder.· Hilf auch Du mit I 

-._---~~_-._-----------~-



Kladde ein kaufmännisches Geschäftsbuch fÜT erste, flüchtige, 
konzeptartige Eintragungen der täglichen Geschäftsfälle und wird 
auch als Schmierbuch oder Sudelbuch bezeichnet. Anderseits be­
zeichnet dieses Wort auch die Abfälle der Seidenweberei, Flock­
seide, Lumpen oder Hadern. Bei der Korrektur sind einig,e Unrich­
tigkeiten übersehen worden. Seite 48 heißen die ungarischen Schrei­
bungen richtig Szent Miklos, Nemet-Kerustur, der Druckfehler S. 60 
wäre auf zweimal und das Wort Armeechor S. 77 auf Armeekorps 
zu berichtigen. 

Stephan Biedermann: Eberweis und seine Gnadenstätte zum 
Guten Hirten. Druck: Preßverein St. Pölten, 1959, 27 Seiten. 
Der rühmlich bekannte Heimatforscher Propstpfarrer Biedermann 
aus Eisgarn verfaßte der Gemeinde Eberweis als Juliäumsgabe ~um 
100jährigen Bestand ihrer Wallfahrtskapelle unter den Linden und 
zum 150jährigen Bestand die~r Gnadenstätte zum Guten Hirten 
die vorliegende Studie. Er bringt die Geschichte des Waldhufen­
Angerdorfes Eberweis unter den Herrschaften Litsch,au und Heiden­
reichstein, seine Schicksale und die Entwicklung a15 freie Gemeinde, 
bemerkenswerte Wegkreuze und Unfälle, die Geschichte der Dorf­
schule seit mehr als 150 Jahren und der Wallfahrt zu Jesum den 
Guten Hirten und schließlich d.as "Eberweislied". Zwei Bilder vom 
Guten Hirten und eine Federzeichnung des Lehrers Leopold Diet­
rich schmücken die dem Dechant und Pfarrer von Heidenreichstein 
Monsigno,re Anton Hobbigergewidmete Festschrift, von der der 
Verfasser wünscht, daß sie in der Schule und in den Familien und 
bei den Freunden des Heiligtumes Eberweis gute Aufnahme finden 
möge. 

Heinrich Hengstberger: Taubitz in Vergangenheit und Gegen­
wart. Orts- und familiengeschichtliche Forschungen, Krems 1959, 
Manuskript mit 259 Textseiten. (Lichtbilder, Photokopien und 
Zl::ichnungen vom Verfasser. Entwurf und Zeichnung des Titel­
blattes vom Atelier Suchan in Krems.) - Das Schaffen des bekann­
ten Heimatforschers Hengstberger wurde vom Verfasser im Jahres­
bericht des Bundes-Gymnasiums und -RealgYIIlll1as'iums Krems 
1956/57, S. 19-24 unter dem Titel "Heinrich Hengstberger ein Wald-
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viertler Heimatforscher" eingehend gewürdigt. Besonders wurde 
auf seine beiden handschriftlichen Ortsgeschichten "FelHng im Wan­
del der Zeit", 1953, 456 Seiten und "Loiwein in seiner Geschichte", 
1954, 391 Seiten hingewiesen, denen sich nun die gleichartige Orts­
geschichte von Taubitz anschließt, die auf WW1Sch des Bürgermei­
sters Josef Allinger in zweijähriger emsiger Arbeit zustande ge­
bracht wurde. Das Material wurde aus Wiener Archiven, aus den 
Pfarrarchiven Meisling und Loiwein, aus der Literatur und münd­
lichen überlieferungen geschöpft. 

Im 1. Hauptteil wurden die Vorgeschichte und Frühgeschichte, 
die Besiedelung und erste Nennung des Dorfes am 22. Juli 1232 in 
einer Heiligenkreuzer Urkunde, die Zehentinhaber bis 1848, die 
RechtsveI1hältnisse und Dorfverwaltung in der herrschaftlichen Zeit 
und nachher in der freien Gemeinde durch die Dorfrichter und die 
BÜl'germeister, die Ehrenbürger, Wahlergebnisse, Kriegswirren und 
ihre Folgen, die Verteilung der Kulturfläche auf Äcker, Wiesen und 
Wald in den Jahren 1787 und 1953 und die Reihung der 27 Häuser 
nach der Größe ihres Grundbesitzes dargelegt. 

Der 2. Teil behandelt die materielle Kultur, Handwerk, Gra­
fit- und Steingewinnung und Handel, weiters die Gesundheitsver­
hältnisse, Geburten, Todesfälle und ihre Ursachen, die Wasserver­
sorgung und das Feuerwehrwesen. 

Im 3. Teil wird die geistige Kultur, das religiöse Leben, die Re­
formation und Gegenreformation, die Geschichte der Pfarren Meis­
ling und Loiwein, der Kirche in Loiwein und die Dorfkapelle und 
das Schulwesen in Loiwein und Felling dargelegt. 

Am ausführlichsten ist der 4. Teil mit der Geschichte der Häu­
ser, den Hausformen, der Numerierung, dem Dorfplan und den 
Familien. Jedes der 27 Häuser wird im Lichtbild vorgestellt, die 
darin seit dem 17. und 18. Jahrhundert hausenden Familien, die 
zugewanderten, abgewanderten oder ausgestorbenen Familien, teil­
weise mit dem Stammbuch pehandelt. 

Ein Anhang bringt die Entstehungsgeschichte der umliegenden 
Ortschaften und dann ein alphabetisches Namensverzeichnis der 
Taubitzer Familien mit allen Hinweisen auf den Text. Zum Schluß 
stellt sich der Verfasser mit Lichtbild und Lebensbeschreibung dem 
Leser vor. 
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förderst die heimischen 
Schriftsteller als Mitglied der 

BoclJgemeinsclJaß Heimatland 
Bllber lind 8Yldllenen. 

Band Nr. I Franz Schmutz-HöbartheD .Der Stieglitz·, Bunte Verse . 
. Band Nr. 2 Wilhelm Franke .Menschen am Wegesrand· , Erzählungen. 
Band Nr. 3 Karl Cajka .Der gläserne Ritter·, Märchen und Träume. 
Blind Nr. 4 Friedrich Sacher .Das Licht des Nilchbars·, Neue Erzählungen 
Band Nr. 5 Hans Giebiscb .Geschlchten und Legenden·. 
Band Nr. 6 Walter Sachs .Die bewahrte Landschaft·. 
B8nd Nr. 7 Franz Spunda ,Frühlingsannalen". 
Bend Nr 8 Carl Julius Haidvogel ,VaterI8nd·. 

Band Nr. 9 FriedridJ Walliscb .Die Nichte des Alkalden', 
Band Nr. 10 Karl W8me • Wlener Miniaturen". 
Band Nr. 11 Jose! P!andler ,.Dämonie und Magii:", Geschichten, Bilder, Anekdoten. 

Farben, Lacke, Barlten, PinIe) eillener erseu'_II. 2 Gold­
lIladallJen Itel dar Gewerbe.uNtell.a.· Fnltenenkel Rusteil., 
It_me .. 0., Untere LaadstrafSe 57, Tel. 2140- GellrBnd.t I •• 

Lief.r ... ' ..... Lehrerb.u ... erei .. e. 

TOMMöBEL uncl MöBELWERlt8TJLTDII 

E. SACHSEN EDEl. lINGENlOIS 
..... , PANEEL., RIFFEL·, LEDER., BMAIL·, IIOLZ· 

.. ASER·PLA T'I'IHf 
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